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Der Dreibund.
Kürzlich tauchten bald hier bald da An­

gaben auf, wonach der Dreibnndsvertrag bei 
seiner letzten Erneuerung Abänderungen zu. 
gunsten Ita lie n s  erfahren habe. Bald hieß 
es, Ita lie n  braucht keine Truppe» mehr gegen 
Frankreich über die Alpen zn schicke», dann 
wieder, es braucht keine Truppe» gegen 
Rußland durch Ungarn an die rumänische 
Grenze zn schicken. Schließlich mußte man 
sich, die Richtigkeit a ll dieser Angaben vor 
ausgesetzt, fragen: Ja , welche Verpflichtungen 
hat Ita lie n  als M itg lied  des Dreibnndes 
überhaupt «och? Hat es blos ei» Anrecht 
darauf, daß ihm die andern beispnngen, für 
seinen Theil aber keine Pflichten? Nun, 
jene Angaben waren aber nicht richtig, es 
ist wiederholt festgestellt, daß der DreibundS- 
vertrag heute keinen anderen W ortlau t hat, 
wie damals, als er zuerst abgeschlossen 
wurde. Wenn aber gleichzeitig versichert 
w ird, daß er keine andere politische Be­
deutung habe, so ist das wohl nicht ouw 
grauo 8s.1is zu nehmen. W ir  denken dabei 
weniger an neuerliche gegen den Dreibund 
UNd speziell gegen Deutschland gerichtete 
Aeußerungen namhafter politischer Persön­
lichkeiten Ita lie n s , wie des Obersten und 
Regimentskommandeurs Grafen Marazzi, 
der auch M itg lied  des italienischen P a rla  
mentS ist. Derselbe behauptet in einem 
Ende vorigen Jahres von ihn» heransge 
gebenen Buche, von Deutschland drohe 
Ita lie n  die größte Gefahr; Deutschland 
trachte »ach einer Festsetzung im Mittelmeer. 
Es deckt sich diese Behauptung m it der des 
italienischen Adm irals Candiani, des Befehls. 
Habers des italienischen Geschwaders in 
China, der nach seiner Rückkehr von dort er­
klärte, T ripo lis  müßte längst in  italienischem

Ausgestotzen.
Roman von A. M a r b h .

--------  lRachdru« verlöten.)
3l> Fortsetzn»«.

.Und was sonst der Wald bietet«, er­
gänzte der Baron. »Ich kenne Euch arbeitS- 
scheues Gelichter. Aber — « fügte er in  er­
hobenem, strengem Tone hinzu — »nehmt 
Euch in  Acht, fü r heute kommt I h r  m it 
einer Warnung davon, doch wehe Euch,
werdet I h r  anf unrechten Wegen ertappt, 
dann gehts ohne Gnade ins Zuchthaus.
Noch eins: morgen früh sieben Uhr hat 

Vater sich im Schlosse einznfinden, ich 
W ill ihn selbst sprechen; I h r  wißt, wer ich b itt?«

gnädige Herr Baron von
^  kleinlaute Antwort.

M 6»^  "deede hatte die jungen
^^isnnde  doch etwas eingeschüchtert.

»Aber Euren Namen weiß ich „och nicht,

»W ir sind Schröders«, gab voreilig der 
Jüngere Auskunft. »Der heeßt Lttde tt»d 
ich Wille»,.« . , ^

»So. nun haben Wir Misere Schuldigkeit 
gethan, so gut als es eben gm s '. l'eß fast 
im selben Augenblick die wohllautende 
Stimme des vom Freiherr» als „Onkel 
Gerhard« begrüßten Mannes sich vernehmen. 
»Tausend Dank, mein Fräulein, fü r Ih re  
treue Hilfe«. E r erhob sich; seine große», 
tiefblauen Augen hefteten sich m it einem 
warmen anflenchtenden Blick anf M aria . Sie 
bemerkte es nicht. Ih re  Augen waren ge­
senkt, die dunklen Wimpern berührten die 
feinen Wangen und erhöhten «och die anf­
allende Blässe des lieblichen Gesichts. Die 
t'Mge Dame hatte doch wohl ihre K ra ft eifrig

Besitze sein, warte Ita lie n  «och länger, so 
werde es deutsch sein. Nun, Ita lie n  hat 
damit noch gewartet und T ripo lis  ist noch 
nicht deutsch. Sehr logisch verfahren diese 
Herren nicht, sie arbeiten gegen den D re i­
bund, während sie sich doch sagen müßten, 
daß, wem, Ita lie n  von Deutschland wirklich 
eine Gefahr drohe, dieser doch nicht besser 
vorgebeugt werden könnte, als wenn Ita lie n  
der Freund und Verbündete dieses Deutsch­
lands ist. I »  dem Moment, in  dem Ita lie n  
aus dem Dreibünde ausschiede, wäre ja 
Deutschland jeder Rücksichtnahme auf Ita lie n  
entbunden. M an  kann indes daraus ver­
zichten, aus diese Phantastereien näher einzu­
gehen. Solche Dreibund- und speziell 
deutschfeindliche Aeußerungen italienischer 
Politiker sind nichts neues, sie sind laut ge­
worden, so lange der Dreibund überhaupt 
existirt» und dazu von Leuten» deren Name 
»och ein anderes Gewicht hatte, als der 
eines Grafen M arazzi, von Leuten, die 
später an die Spitze der Regierung berufen 
wurden und die, als sie das waren, m it 
aller Entschiedenheit fü r den Dreibund ein­
traten. Wenn die politische Bedeutung des 
Dreibmids heute nicht mehr ganz dieselbe 
ist, als da er zuerst abgeschlossen wurde, so 
liegt der Grund dafür darin, daß heute die 
Gefahr, der durch das Bündniß begegnet 
werden sollte, bei weitem nicht mehr so 
dringend ist, als früher: Der Zweibund ver­
folgt erklärtermaße» kein anderes Z ie l als 
der Dreibund: Die Erhaltung des Friedens. 
Und das dem so ist, bestätigen die bisherigen 
Erfahr» »gen. 
die Hoffnung der Erhaltung des Friedens 
nicht mehr so zn sage» von der Hand in den 
M und ; menschlichem Ermessen nach scheint 
der europäische Friede nicht nur fü r die 
nächsten sechs Woche», sondern auf Jahre 
hinaus gesichert. Die Bedeutung einer Un­
fallversicherung w ird  abgeschwächt in  dem 
Maße, in dem sich die Unfallgefahr vermindert. 
So ist eS auch hier.

sie wirklich ist. Is t  es wahr oder nicht, daß 
der Dreibund uns vor dem Bruch m it 
Oesterreich-Ungarn bewahrt? Is t  es wahr 
oder nicht, daß der Dreibund heute eine 
herzliche Wiederannäherung Ita lie n s  an 
Frankreich nicht hindert? S o ll man diese 
Vortheile ableugnen, weil man sich ln  ein 
italienisch-französisches Bündniß verrannt 
hat? Nein, w ir  sagen es offen: ein Bündniß 
Ita lie n s  m it Frankreich würde in den gegen­
wärtigen Verhältnissen die Stellung Ita lie n s  
schwächen und eine Gefahr fü r den Frieden 
Europas bilden.«

Politische TiMSschar».
Der nächste M a r i u e e t a t  w ird  

sechs erste Banraten enthalten, von denen 
drei anf Linienschiffe und Panzerkreuzer nnd 
die anderen drei auf die kleine Krenzerklasse 
entfallen.

Die „Deutsche TageSztg.« schreibt; ES ist 
genau so, wie F r e i h e r r  v. W a n g e n ­
bei n» gesagt hat, sein Weggang bedeute für 
den Bund der Landwirthe keinerlei System­
wechsel. Dazu, schreibt das B la tt, ist der 
Bund eine zu fest gefügte Organisation nnd 
die Richtung der Vmidespolitik w ird auch 
nicht von dieser oder jener einzelnen Person 
bestimmt, sondern beruht auf den kollegia- 
lischen Beschlüssen des Bundesvorstandes, nur 
wenn das ganze Kollegium zurückträte, wäre 
eine Aenderung in der Richtung dieser P o litik  
denkbar. Im  übrigen geben w ir  die Hoff­
nung nicht auf, daß die gegenwärtige Absicht

'ü w ^ z u r  A r w i E c h m ^

würden w ir  m ir m it großem Bedauern aus 
dem Amte scheiden sehen.

Wie schon gemeldet, ist dem A rtille rie  
oberlentnant H i l d e b r a n d ,  welcher im 
vorigen Jahre in J n s t e r b u r g  den Leut­
nant Blaskowitz im D u e l l  erschoß, der Rest 
seiner zweijährigen Festnngsstrafe erlassen 
worden. E r wurde in das Feldartillerie 
regiment N r. 26 nach Werden versetzt. Die 
betreffende, sehr tragische Duellaffäre hat be­
kanntlich im  vorigen Sommer allgemeine 
Sensation erregt und die Verabschiedung 
zweier höherer Offiziere veranlaßt. Der kon­
servative »Neichsbote« meint, daß die Be­
gnadigung im Widerspruch stehe m it der E r-

F ü r die Befestigung des Dreibundes im 
italienischen Volksbewußtsein liegt heute ein 
bemerkenswertheS Zeugniß in  einer Kund­
gebung des »Avanti«, des HauptorganS des 
italienischen SozialismnS, vor, die folgender­
maßen lautet: »Lassen w ir  doch die Phon- 
tastereien nnd bewerthen w ir  die Lage, wie

überschätzt, denn auch ihre Hände, Welche 
noch die Wasserschüffel hielten, zitterten 
sichtlich.

„Fühlen Sie sich unwohl?« forschte Herr 
Gerhard besorgt.

E r nahm ih r gewandt die Schüssel ab, 
goß das Wasser aus, füllte frisches hinein 
und hielt es M a ria  hin.

»Benetzen Sie Ih re  S tirn  — « und nach­
dem sie gleichsam mechanisch seinen Rath 
befolgt, fügte er dringend hinzu: »Nun noch 
ein kurzes Ausruhen im Schatten —  erlauben 
Sie — «

E r wollte sie unter die Plantage führen, 
dort lag sein P la id , woraus das junge 
Mädchen Platz nehmen konnte. Doch schon 
schien die Schwächeanwandlnng überwunden 
zu sein.

„S ie  sind sehr gütig — ich danke Ihnen«, 
wehrte M a ria  ab, „meine Ze it ist gemessen.«

„Aber die große Hitze — «
„D er Weg durch den Park ist schattig 

nnd kühl!« S ie neigte grüßend den Kopf 
und wandte sich dann -um Gehen.

„N un den» — anf Wiedersehen.' Ich 
glaube darauf hoffen zn dürfen, da ich in
vennuthc?^ Recht eine Schloßbewohnerin

W ortlos bejahend neigte M a ria  nochmals 
ih r Haupt — im nächsten Augenblick war 
sie hinter der rasch zufallenden Parkihür 
verschwunden.

Vom Freiherr» war der letzte kurze Vor- 
gang zwischen seinem Verwandten und Fräu­
lein Techmar scheinbar unbeachtet geblieben. 
Nach Veendignng seines Verhörs m it den 
jungen Vagabunden klopfte er »ilit der Reitgerte 

den Staub von seinen Stieseln, blickte kluge Herrn

auch nicht anf, als Onkel Gerhard die beiden 
Burschen zn sich rief und ihnen kurz und 
deutlich die Verhaltungsmaßregeln betreffs 
der Hnndepflege ertheilte.

»Jetzt erfaßt I h r  selbst die Deichsel und 
zieht den Wagen bis zur Schenke. D ort 
sorgt I h r  genau, wie ich Euch besohle», fü r 
die armen Thiere, ich werde im Laufe des 
Tages Nachfrage halten, und nun vorwärts!«

So schwer eS den verlodderten Tauge­
nichtsen ankommen mochte, selbst Vorspann 
zn leisten, wohl oder übel mußten sie dem 
strengen Befehl des fremden Herrn sich 
fügen und nicht mal anzuhalten und anszu- 
ruhen durften sie wagen, denn als sie dazu
—  schon nach wenigen Schritten schweiß­
triefend von der unnewöhnlichen Anstrengung
— verstohlen zurückblickte», gewahrten sie 
den Thierarzt noch an derselben Stelle, wo 
sie ihn verlassen. E r würde wohl da stehen 
bleiben nnd ihnen nachschauen bis znr Schenke.

Donnerwetter —  's iS aber schwer — « 
murrte W ilhelm, welcher als der Sanst- 
müthigere »och den weniger zerschlagenen, 
mühsam humpelnde» Hund am Strick neben­
her zn ziehen hatte. „Hätten w ir  n»s doch 
nicht m it der verflixten Geschichte abgegeben.«

„Na, flenne doch lieber gleich wie 'n altes 
Weib!« höhnte der andere. »Ich fürchte 
mich «ich, — Vater kann zufrieden sein, daß 
es so abgelaufen is — ich hatt' schon Angst, 
Du würd'st D ir  verschnappen.«

»So dumm bin ich «ich — «
„ IS  ooch Dein Glück! Aber der Gnäd'ge 

»litsanimmt 'n  Viehdoktor sind Einfaltspinsel. 
Hei, wenn die wüßten, daß untersch Reisig 
'« recht feister Nehbock liegt. Rn haben die 

's Nachsehen und w ir

klärnng, welche der Kriegsminister bei der 
Erm ittelung des Justerburger Duells i>» 
Reichstage abgegeben. Aus das Fortwucher» 
des DnellnnwesenS müssen solche Begnadi­
gungen schlimme Wirkung üben.

Der w ü r t t e m b e r g i s c h e  Verkehrs- 
minister hat versuchsweise eine Ermäßigung 
der Eisenbahnfahrttaxe fü r laudwirthschaft- 
liche Arbeiter angeordnet.

I n  T r i e f t  haben die Hufschmiede vor 
einiger Zeit die A rbeit eingestellt. A ls  am 
M ittwoch einzelne von ihnen die Arbeit 
wieder aufnahmen, wurden sie von den Aus­
ständigen bedroht. Die Polizei g riff ein 
nnd nahm si'mszeh» Verhaftungen vor.

Das i t a l i e n i s c h e  Geschwader ist in  
T r i p o l i s  von den Behörden gut aufge­
nommen und von dem Konsnlarkorps begrüßt 
worden. Am M itlwoch Morgen ist das Ge­
schwader zum Besuch der anderen tripo lita - 
nischen Häfen abgegangen. I ta lie n  t r i t t  
jetzt der Auffassung entgegen, als ob die 
Entsend«»» des starke» Geschwaders nach 
T ripo lis  m it Okkttpatioiispläne» im Zusammen­
hange stehe. Aus Rom erhält die Wiener 
„P o l. Korr.« von kompetenter Seite folgende 
M itth e ilu n g : Das Aufsehen, welches der 
Besuch eines Theiles des italienischen M itte l«  
»neergeschwaders in tripolitanischen Häfen in  
der öffentlichen Meinung hervorrief, ist ganz 
«»gerechtfertigt. Die Fahrt nach den bezeich­
nete» afrikanischen Gewässern, ebenso wie 
diejenige anderer italienischer Kriegsschiffe 
nach der albanischen Küste bildet ein oft 
wiederkehrendes Ereignis. M an hegt in Rom 
die Ueberzeugung, daß ernste Politiker nicht 
aus den Gedanken verfallen dürsten, Ita lie n , 
daS seine Friedenstendenzen durch alle seine 
internationalen Handlungen in unverkenn­
barer Weise darthnt, eine Unternehmung 
zninuthen, welche die Gefahr kriegerischer 
Verwickelungen herausbeschwören würde.

Wie die P a r i s e r  B lä tte r mittheilen, 
w ird  einen der Posten, die durch die Ent­
hebung der Admirale Bea,i»»oiit nnd Servan 
frei werden, der frühere Stabschef der 
Marine» Adm ira l BienainiS, erhallen. —  
I n  dem Kabinetsrathe am Donnerstag be­
stätigte der Ministerpräsident Combes, daß 
sich in sehr zahlreiche» Departements die nicht 
genehmigten Niederlassungen der Kvngrega- 
nisten fre iw illig  aufgelöst hätte».

jetzt '« schönes Stück Geld und '» saftigen 
Braten dazu.«

I n  der That vermochten Gerhard» scharfe 
Augen bis beinahe dicht an die Schenke der 
seltsamen Gruppe zu folge»; als er sie nicht 
mehr sicher unterschied, wandle er sich Baron 
von Ellingen zn, bot ihm die Hand nnd 
sagte in herzlichem Tone!

»Nun gehöre ich D ir  nnd somit Gott 
zum Gruße.«

»Ah! —  w ir  sind allein —  »nd der 
Herr Onkel hat nun e nd lich  die Gnade, sich 
meiner Gegenwart z« e r in n e r n ? !«

Die bittere Iro n ie  in W ort und Ton 
beirrte Onkel Gerhard nicht. „Ich  glaube 
gar, Dn bist empfindlich?« fragte er lächelnd. 
„Aber dazu hast D» durchaus keine Ursache, 
und deshalb, mein lieber Reiuhold, erbitte 
ich einen freundlicheren Willkommengrnß.«

Dem warmen Blick nnd Ton war nicht 
zn widerstehen. Ohne längeres Zögern schlug 
dann der Freiherr auch kräftig in die ihm 
dargebotene Rechte und versetzte lebhaft: 

„Daran fehlt es D ir  meii,erseitS sicher 
Nicht — Du jedoch scheinst dagegen gleich« 
g iltig . DaS »nnßte mich doch frappiern, 
zumal wenn Du die —  merkwürdige Situation 
bedenkst, in welcher ich Dich ganz unerwartet 
vor m ir erblickte.«

„Diese merkwürdige S ituation, welche 
Dich allerdings befremden mochte, erklärt 
sich überaus einfach. Um nicht in S t., wo 
ich von Friedrichshafen heute am frühen 
Morgen eintraf, stundenlang anf den Ab« 
gang der Post zn warten, faßte ich einen 
kurzen Entschluß, ließ meinen Diener Gnmal 
m it den Sachen zurück nnd machte mich zu 

m ir wohlbekannten Weg durchkriegen Fuß anf den



Das Donnerstag Vorm ittag in  L o n d o n  
ausgegebene Bulle tin  besagt; D ie Besserung 
in  dem Befinden des K ö n i g S  hat seit 
M ontag bedeutende Fortschritte gemacht. 
DaS Allgemeinbefinden läßt nichts zu 
Wünschen übrig» die Wunde schließt sich in 
befriedigender Weise. Der König kann jetzt 
leicht und ohne Unterstützung das ganze Deck 
entlang gehen. Das nächste Bulletin  w ird  
am 7. Anglist ausgegeben werden. — Am 
Donnerstag früh hat sich König Eduard 
an Bord seiner Dacht auf eine Kreuzfahrt 
begeben.

I n  der am Mittwoch in  L o n d o n  statt­
gehabten Sitzung der Kolouialkonfcrenz führte 
Chamberlain den Vorsitz. Gegenstand der 
Berathung bildeten hauptsächlich die politischen 
Beziehungen der einzelnen Theile des Reiches 
untereinander. —  Im  Unterhause fragte am 
M ittwoch Gibson Bowles an, ob die Re­
gierung über Landankänfe durch den russischen 
Konsul auf der Bahreininsel im persischen 
G oif in Kenntniß gesetzt sei «nd ob die Re­
gierung zn dem Zwecke, Verwickelungen in 
Persien vorzubeugen, die bevorstehende An­
kunft des Schahs benutzen werde, nm sich mit 
ihm und der russischen Regierung ins Ein­
vernehmen zu setzen über Maßnahmen zur 
Sichern»« der Unabhängigkeit und Unnntast- 
barkeit Persiens dnrch einen formellen Ver­
trag. Cranborne beantwortet die erste An­
frage verneinend. Hinsichtlich der zweiten 
erklärt er, er vertraue darauf, daß das 
Hmls von ihm keine Erklärung über Gegen- 
stände verlangen werde, die möglicherweise 
m it dem Schah bei Gelegenheit seines Besuches 
besprochen würden.

P o r t u g a l  w ird  beunruhigt durch be­
denkliche Aufstünde in  seinen oft- und West­
afrikanischen Kolonieen. Aus dem Norden 
von Mozambique werden Unruhen gemeldet, 
wie auch aus dem portugiesischen Kougogebiet 
und von der im  G olf von Guinea liegenden 
Znsel S t. TbornS.

Deutsches Reich.
B e rlin . 31. J u li 1902.

—  Aus Kiel w ird gemeldet: Seine
Majestät der Kaiser tra f um 8 Uhr 50 
M inuten an Bord der „Hohenzollern" in  der 
Hvltenauer Schleuse ei», verließ letztere bald 
nach 9 Uhr und begab sich anf dem „S lcipner" 
nach der Eckernförder Bucht, wo der Kaiser 
sich an Bord des Panzerschiffes »Kaiser 
Friedrich I I I /  einschiffte, nm den gefechts­
mäßigen Schießübungen beizuwohnen. Bein» 
Eintreffen Seiner Majestät feuerten die 
Schiffe den Kaisersalut von 33 Schuß. — 
Das Geschwader kehrte heute Nachmittag 
6 Uhr aus See zurück, an Bord des »Kaiser 
Friedrich I I I /  wehte die Großadmiralsflagge 
des Kaisers. —  Seine Majestät der Kaiser 
kehrte gegen 7 Uhr an Bord der »tzohen- 
zo lle ri/ zurück; z»r Abendtafel waren keine 
Einladungen ergangen. Morgen Vorm ittag 
w ird  Seine Majestät der Kaiser sich m it 
Gefolge nach Schwerin begeben.

— Der »Nordd. Allgcm. Z tg /  zufolge 
erhielten anläßlich des Verweilen» des 
Prinzen Heinrich in den Bereinigten Staaten 
mehrere amerikanisch« Staatsangehörige 
Orden, darunter Bürgermeister Achbridge- 
Philadelphia» Bürgermeister Flcischmann- 
Cincinnati, Bürgermeister Wells St.-Lonis,

den herrlichen Wald. A ls ich aus den« 
Walde auf die freie Höhe trete, erblicke ich 
vor m ir in  beträchtlicher Entfernung die 
beiden Vagabunden m it ihrem Hnudefuhr- 
werk und höre und sehe, wie sie unter 
widerlichen« Johle» m it ««»barmherzigen 
Schläge» das arme Vieh traktiren. Meine 
ergrimmten Zurufe verhallten unbeachtet; 
nn» beschleunigte ich meine Schritte nach 
Möglichkeit, doch die Bengels hatten einen 
zu großen Vorsprnng, als daß ich sie bald 
einholen konnte. I n  der gewundenen Schlucht 
kamen sie ,» ganz aus den Augen; sie 
mochten wohl schon heraus sein und die 
Dorfstraße erreicht haben, als in ih r Lachen 
und Schreien eine weibliche Stimme herein- 
klang, welche zürnend ei» Innehalten der 
brutalen Mißhandlungen befahl. Eine freche 
A ntw ort ward ih r zu Theil, aber die Dame 
ließ sich nicht einschüchtern. Die obstinaten 
Burschen ordneten sich denn auch, zwar 
murrend, dem feste», gebietenden Willen der 
Fremden nntrr. A ls ich endlich anf der 
Bildfläche erschien, sah ich sie bereits behut­
sam die ekelhaften Wunden kühlen; selbst­
verständlich ««ahm ich ih r die Arbeit ab, wie 
ja  auch jeder andere an meiner Stelle den« 
Thu» derb armherzigell Thierfreundin nicht 
Müßig zugeschaut hätte."

Reinhold lachte leicht auf.
»Ist der Stich anf «»ich gemünzt, Onkel?" 

fragte er m it geringschätzigem Achselzucken. 
»Aufrichtig gesagt, erscheint m ir solch arm­
seliger Köter des AnrühreuS nicht w erth ; 
auch Dich hätte ich kann» fü r so empfindsam 
gehalten; aber die Nähe der schönen Weib­
lichkeit that das übrige —  gelt, Onkel 
Gerhard?" (Fortsetzung folgt.)

Exgonverneur FranciS-St. Louis den Rothen 
Adlerorden dritte r Klasse, UniverfitätSpro- 
fessor Klenze-Chikago den Rothen Adlerorden 
vierter Klaffe, M e lv ille  Stone-Newyork den 
Kronenordei» zweiter Klasse.

—  Der Staatssekretär v. T irpitz w ird  die 
Kaiserreise nach Reval mitmache».

—  Zur Verhandlung über einen Handels­
vertrag zwischen Deutschland und Siam ist 
eine siamesische Gesandtschaft in B erlin  eiu- 
getroffen.

—  Znr Förderung des gewerblichen Unter 
richts in Preußen sollen ««ach den »Berl. P o lit. 
Nach«/ auch fü r das nächste Etatsjahr wieder 
Erweiterungen eintreten.

— Das technische In s titu t zu Cöthen war 
bekanntlich in letzter Zeit wegen angeblich 
vorgekommener Unregelmäßigkeiten bei Aus­
stellung der Prüfniigsdiplome der Abitnrien- 
ten vielfach genannt worden. Der stellver­
tretende Leiter der Anstalt versendet jetzt 
folgende Erklärung an die Zeitungen: „Z n r 
Richtigstellung der verbreiteten Gerüchte über 
Ausstellung gefälschter Zeugnisse und Diplome 
durch den bisherigen Leiter des höheren 
technischen Ins titu ts  zn Cöthen, Herrn D r. 
E. Holzapfel, theile ich Ihnen ergebenst m it, 
daß allerdings ein früherer Angestellter des 
Institu ts  derartige „ugehenerliche Beschnldi- 
gnngen gegen den bisherigen Direktor vor­
gebracht hat, «nd daß die Voruntersnchnug, 
wie in solchen« Fülle selbstverständlich, von 
herzoglicher Regierung, wie auch von der 
Staatsanwaltschaft eingeleitet ist. B is  zum 
Abschluß dieser Untersuchung hat Herr D r. 
Holzapfel, wie das durchaus korrekt ist, die 
Leitung des Jnstitnts einem andere» Kollegen 
übergeben/ Inzwischen ist, wie w ir  schon 
telegraphisch gemeldet haben, die strafrecht­
liche Untersuchung gegen D r. Holzapfel ein­
gestellt worden.

—  Die jüngste preußische Universität 
Münster t r i t t  an« 1. Oktober d. Js . in 
Thätigkeit. Von besonderem Interesse ist, 
daß uns bei der lienen Universität znm 
erstenmale eine »rechts- und staatswissenschaft- 
liche Fakultät" statt der an allen preu­
ßischen Universitäten üblichen »juristischen" 
entgegentritt.

—  Die freisinnige«« Fraktionen des 
Reichstags und Landtags ließen aus Anlaß 
des 100jährigen Gebnrtstags Waldecks an 
seinem Grabe durch Vertreter Kränze nieder­
legen.

—  Am Grabe Ledochowskis w o llte  G raf 
Mielzynski einen Kran- in» Namen der 
preußischen Polen niederlege«,. Wie der 
»Rhein.-Westf. Z tg /  aus Posen gemeldet 
w ird, wnrde die Niederlcgnug eines Kranzes 
anscheiuend wegen der Aufschrift avf der 
Schleife behördlich verboten.

—  Wegen Ungebühr vor Gericht ist in 
Zabrze vor dem Schöffengericht ein Arbeiter 
m it drei Tagen Arrest bestraft worden, 
«veil er beim Namensaufruf statt durch 
rnit »hier", polnisch m it »bestem" ge­
antwortet hatte.

H am bnrg, 29 . J u l i .  D ie  6 . V ersam m lung  
der F ü h re r  «nd Aerzte deutscher S a n itä ts ­
kolonnen vom  rothen K reuz ist heute m it  
einen« Besuche des Eppeudorfer Kraukenhanses 
geschloffen worden. Vorher hatte eine Vor­
führung sämmtlicher technischen H ilfsm itte l 
für den Sanitäts- und Krankeutransportdienst 
stattgefunden, auch waren verschiedene Sehens­
würdigkeiten in Augenschein genommen worden.

Essen, 31. J u li.  Heute M itta g  ist der 
Staatssekretär des Reichspostamts Kraetke 
von Dortmund, wo die Telegraphe»«anlagen 
in Augenschein genommen worden waren, 
hier eingetroffen «nd hat den Postneuban 
und später das alte Postgebände besichtigt.

München, 30. J u li.  Der General der 
In fan te rie  z. D. Friedrich v. Bnz ist heute 
gestorben.

Briesr Caprivt's.
Der Journalist Schueidewin, der als 

Verfasser des Buches »Das politische System 
des Reichskanzlers Grafen C apriv i", Danzig 
1894, bekannt ist und f. Z t. Lobartikel anf 
Caprivi im »Berl. Tageblatt" schrieb, ver­
öffentlicht jetzt Stelle» aus Briefen des 
Grafen Caprivi, die dieser an ihn gerichtet 
hat. W ir  geben davon folgende Stellen 
wieder. A lls eine««» Briefe Montreux, 17. 
3. 95. . . . »JnBezng anf die Agrarie r sehe 
ich schwarz «nd scheint m ir eine Nevolntion 
auf agrarischer Basis nicht unmöglich «nd 
fü r den Angenblick gefährlicher als eine 
sozialdemokratische. Geht die agrarische 
Agitation so weiter, wer w ill sie eindämmen?

. . Bedenklich ist auch die Rückwirkung der 
agrarischen Hetze auf unser Offizierskorps, 
das in erheblichen und einflußreichen Theilen 
m it dieser Bewegung zusammenhängt. Wenn 
unser Junker anfängt, seine Gesinnungen von 
seinen Einnahmen abhängig zu machen, und 
wen» er znr Bedingung seines NoyalismnS 
»nacht, daß der S taat »»umögliches fü r ihn 
thun soll, dann ist schon das beste in unsere»»» 
kleinen Adel, seine staatliche Gesinnung, zer­
stört »«nd sein Werth fü r den S taat

rednzirt, daß man sich fragen kann: » 
es den» Staate noch, fü r diese Klasse Opfer 
zu bringen? Eine größere Bedeutung werden 
diese Briefe Caprivis nicht beanspruchen 
können und sind auch wohl nnr des agita­
torischen Zweckes wegen pnbliz irt. Sehr 
treffend charakterisirt sie die einer agrarische» 
Vorliebe nicht verdächtige „Kölnische Volks- 
zeitung": „Schneidewin verschafft dnrch
diese Briefe, speziell den dritten (oben wieder- 
gegebeneu) den liberalen Handelsvertrags- 
frennde» ja ein ihnen gewiß sehr w ill­
kommenes Agitationsm itte l. Im  ersten Briefe 
zeigt der zweite Reichskanzler sich «och recht 
optimistisch, indem er sich der Täuschung hin­
sieht, die Stimm ling werde sich nach Verab­
schiedung des Handelsvertrages m it Rußland 
bessern. M an konnte sich aber schon da»,als 
sagen, daß das nicht der F a ll fein würde, 
denn gerade Rußland ist ja  unser gefähr­
lichster landwirthschaftlicher Konkurrent. D afür 
ist aber der dritte B rie f auch um so pessi­
mistischer gehalten. Die Vorstellung einer 
agrarischen Revolution verräth doch eine 
Nervosität, die geradezu krankhaft zn nennen 
ist; es ist vollkommen unverständlich, daß 
ein M ann wie G raf Caprivi, ein preußischer 
General, solchen Wahugebilden nachhängen 
könnte. Hat er sich etwa eingebildet, es 
stehe ein neuer Bauernkrieg bevor, in  den» 
die Bauer» unter Führung der Landräthe 
gegen Berlin  marschiren würden? Auch 
seine Polemik gegen die »Junker" und das 
Osfizierkorps verräth ein überreiztes Gemüth. 
Es ist ja  eine bekannte Sache, daß das 
Offizierkorps sich zum großen Theil aus den 
östlichen Landjnnkerfamilien rekrutirt, aber 
man versteht doch nicht, wie ein General 
aus diesem Grunde sagen konnte, daß das 
Offizierskorps m it der Agrarbewegung „zu­
sammenhänge." W ir finden deshalb, daß 
m it diesen Veröffentlichungen dem Andenken 
des Grafen Caprivi ein schlechter Dienst er­
wiesen »st. I n  krankhaft erregtem, über- 
ärgerten» Zustande hat »vohl schon jeder 
Mensch einmal Dinge geschrieben, über die 
er spater nach ruhiger Ueberlegung selbst 
den Kopf schütteln muß. Solche Zornans- 
brüche können aber nicht dazu dienen, in  
prinzipiellen Fragen als politisches Beweis- 
material zu gelten. Auch Bismarck hat in 
seinen Privatbriefc» vieles gesagt, was er sicher 
nicht in arntlichen Noten oder Aktenstücken aus­
gesprochen haben würde. Diese Erwägungen 
»verdeu freilich die liberalen Gegner der 
»Agrarier* nicht abhalten, nach Kräften m it 
den vorstehenden Aussprüchen Caprivis 
„krebsen" zu gehen und selbst die Sozial- 
deniokraten könne» sich darauf berufen, daß 
eine»»» dentschen Reichskanzler und General 
die »Agrarier" «och »gefährlicher" erscheinen 
als die Sozialdcmokraten/

Lohnt eingetroffen, um m it den» M inister deS 
Aeußereu P rin e tti über die Reise des Königs 
V iktor Eniauuel nach Berlin  zu konferiren.

Lissabon, 30. J u li. Der Rest der in  
Caldas da Nainha internirten Buren ist an 
Bord des Dampfers „K ronprinz" nach Holland 
abgegangen.

Warschau, 30. J u li. Die S tadt Warschan 
beabsichtigt, demnächst eine Anleihe in  Höhe 
von 24 M illionen Rubel aufzunehmen. 
Diese Summe ist fü r folgende Zwecke be­
stimmt: Schlachthofbau 4,5 M illionen Rubel, 
elektrische Straßenbahnen 5 M il l .  Rubel, 
Schttlbailten 400000 Rubel, Neubau von 
drei Markthallen 1,5 M il l .  Rubel, Kanal»- 
sirnug des Stadttheils Praga 6,5 M illionen 
Rubel, Neubau einer Brücke über die Weichsel 
4,5 M il l .  Rubel.

Mombassa (Britisch-Ostafrika), 30. J n li.  
M a jo r Nadcliffe und M a jo r B righ t, die 
britischen Kommissare fü r die Festsetzung der 
Grenze zwischen Deutsch-Ostafrika und Uganda 
sind h ie re in  getro ffe n.

Zum Fall Löhning
schreibt die frei konservative „Post" : F ü r die
Zwecke der Bo'.ksverhehung ist diese Geschichte 
ein gefundenes Essen. Nm  so erwünschter Ware 
eine möglichst baldige und gründliche Zerstreuung 
der Bedenken, welche steh an die A r t  der Peil- 
floniruna des H err» Löhning knüpfe», durch eine 
offiziöse Klarlegung des Falles. E iner Aeußerung 
w ird die Regierung ja  doch nicht enthoben sein. 
Denn die „Germania" betont ja  bereits, daß der 
Borfall einer Besprechung im  Abgeordnetenhanse 
dringend bedürfe. W ir  eriuner» i«ns, daß G ra f 
Bülow  in seiuer große» Polenrede gerade auch 
den Kastengeist der Beamten in» Osten als ein 
Hemmniß der Entwickelnna des Denlschthnrns be­
zeichnete. Umso unbegreiflicher wäre es, wenn 
die Regicrnug in diesem Falle ihren eigene», I n ­
tentionen entgegengehandelt hätte. M i t  Recht 
müßte man. wenn die Regierung wirklich den von 
Löhning ihr zugesprochenen Standpnirkt eingenom­
men hat. darin auch eine bittere und ungerecht­
fertigte Kränkung des Standes der unteren Be­
amten und der Feldwebel erblicke». D ie „Post" 
citirtiinAnfchlußdaraneineStiinm e derfreisinnigen 
„Voss. Ztg.". die in dieser Beziehung sagt: E in  
preußischer Feldwebel ist ein Ehreuuurn». Unter 
viele» taufenden findet sich kann» einer, dem das 
Gegentheil nachgewiesen wird. E i»  Feldwebel, 
der in it seinen» Bersorgnngsschein bis zum Range 
eincs Regiernugssekretärs aufsteigt, ist ein tüch­
tiger. strebsamer und begabter M ann . der der a ll­
gemeinen Achtung würdig ist. Dem Sohne eines 
Feldwebels steht der Weg z» den höchsten Ekiren- 
Nellen »ach Maßgabe feiner Fähigkeiten «nd 
seines Fleißes offen. E r  kann Laudgerichtspräsi- 
dcnt, General, Staatssekretär werden, nnd w ir  
haben Beispiele an der Hand. daß er es geworden 
ist. Aber die Tochter eines Feldwebels kann. wie 
sehr ste auch gegen jeden Angriff anf ihre persön­
lichen Eigenschaften gefeit sei. nicht die G attin  
eines höheren Beamte» werden, ohne ihn von 
keiner Stellung hei abzuziehen.

Ueber Herr» Löhning w ird m itgetheilt: Ge- 
heimrath Löhning wird demnächst Seehszig; er ist 
der Bater erwachsener Töchter — eine von ihnen, 
ste zählt 27 oder 28 Jahre, soll jetzt ins Kloster 
gehen wollen — er ist bereits zweimal vermählt 
gewesen und seine jetzige F ran  zählt 21 Jahre.

Ausland.
Rom, 30. J u li. E in Ausschuß unter dem 

Vorsitz des Fürsten Borghese überreichte dem 
M inister Baccelli einen herrlichen kunstvoll 
ausgeführten Schild, »nn ihn zn beglück­
wünschen zn den glänzenden Resultaten (?) 
der von ihn» entdeckten Behandlung der 
M an!- und Klauenseuche.

Rom. 81. J u li.  Der italienische Bot­
in kckiakter in  B e r lin . G ra s  Laura. ist bellte hier

ProviilzialilKchrichten.

Oldenburg als ein echter Frühaufsteher. Bereits  
vor 4 Uhr morgens »var er auf den Beinen, um  
in it Herrn v. Oldenburg in dessen ergiebige,» 
Jagdgelände zn pürschen. E s gelang ihn» auch 
einen kapitalen Rehbock zur Strecke zu bringe«. 
W ie verlautet, soll das dem Herrn v. Hiudenbnrg 
gehörige R ittergut Lange»«» bei Frrhstadt. das 
der M inister ebenfalls einer eingehenden Bestä­
tigung unterzog, als königliche Domäne angekaukt 
werde». -

Konitz, 31. J u li.  (Wechsel der WachtkommmldoS.) 
Schon heute treffen zur Ablösung der Wache hier- 
selbst die nöthigen Mannschaften ei», welche 
P rivatq uartier nehme», nm morgen m it den als­
dann eintreffenden weiteren Mannschaften nach 
dem Schiiheuüause über zn siedeln. D as neue 
Wachttonlmaudo besteht aus 1 Offizier, 4 Unter­
offiziere» und 34 M an » .

Marienbnrg. 31. J u li.  (Kronprinz Friedrich 
August vor» Sachse»») tra f gestern Nachmittag m it 
dem V-Zuge von Danzig kommend in Begleitung 
seines Adjutanten auf unsern» Bahnhof et» und 
fuhr nach dem hiesigen Schlosse, das er in einer 
Z eit von IV ,  St,luden unter Führung des Herrn  
Geheimen Bauraths Striubrecht besichtigte. Nach 
Besichtigung des Schlosses fuhr der Kronprinz 
nach dem Hote! «König von Preußen", woselbst er 
übernachtete. Heute früh setzte er seine Reise nach 
Königsberg fort.

Danzig, 31. J u li.  (Verschiedenes.) D ie Opfer 
des Zoppoter Unglücksfalles. die gemeinsam inS 
Leben eingetretenen und nm, auch im Tode gleich­
zeitig vereinten 18jährigen Schwestern Käthe nnd 
Frieda Schneider winden gestern von« Zoppoter 
Leichenhailse »ach der Kapelle aus dem Kirchhofe 
der drei Gemeinden S t.-Johann , S t.-P e tr i nnd 
Bartbowmäi au der Großen Allee gebracht, von 
wo aus die Beeidigung erfolgen soll. — E in  Hiesiger 
bejahrter Rentier, der seit längerer Z e it m» eine»» 
niiheilbaren schweren Leiden krankte, hat sich tu 
der Verzweiflung darüber den Tod gegeben, indem 
er sich erst zu erhänge»» versuchte und dann einen 
tödtlichen Revolverschntz in  sein rechtes O hr ab- 
senrrte. — Dnrch das kalte, reaenreiche W etter 
hat sich die Rapsernte um 2—3 Wochen verspätet. 
Ans gleichem Grunde re ift anch das Getreide sehr 
langsam. Zuckerrübe» versprechen gute Ernte.

Z o p p o t.3 l.Jn li. (Aus Aiilaß des Badcnnglücks). 
be» dein die beide» Schwestern Schneider ans Danzig 
«uns Leben gekommen sind. erheben sich in den 
Danzizer B lä tte rn  zahllreiche Stim m en, die zum« 
theil mangelhaften Zuständen in der Badeein- 
richtnng. zumtheil den Vernnglückten selbst die 
Schuld beinlcsfeii. U . a. schreibt man der „Danz. 
Ztg." dazu: Aus den einander völlig widersprechenden 
Aeußerungen von Augenzeuge» n»d aus den Fest­
stellungen durch nachträgliche Lokalbcsichtigmme» 
ist allerdings als Thatsache zu verzeichnen, daß i»  
dem Damcnbade zwar ein Rettungsboot vorhanden 
w ar, aber anscheinend keine Person, welche in it der 
nothwendigen Besonnenheit nnd Sicherheit imstande 
gewesen wäre. das Fahrzeug zu i-rgieren. Es haben 
ja den» anch die anwesende» Franc« des Ruder- 
personals notorisch längere Z e it gebraucht, um bei 
der Unglücksstelle m it dem Rettungsboot allzu­
lange». als ein vom Stege her zu H ilfe  gerufene- 
Fischerboot. Der Schlvimmgürtel soll in der Bade« 
b»de. oder wie einige sagen, in« Abort gehangen 
haben, während doch eigentlich an jeder, den« Wasser 
zunächst belegeue» Treppe ein Rettungsring hängen 
müßte. I n  einer ebenfalls darauf bezüglichen 
N otiz der „Danz. Neuest. Nachr." heißt es n. a .r 
A ls  eine von den W ärterinnen «ach vieler M ühe  
mit H ilfe badender D am m  das Rettungsboot los­
gebunden hatte nnd hineingestiegen w ar. zeigte sich. 
daß ste nicht rudern konnte, sie mußte wieder aus« 
steigen, und eine andere W ärterin  versuchte m it 
nicht viel mehr Geschick das Rudern. Schwimm- 
gürte! an Leinen, Stange» und ähnliches w a rm  
nicht zur Hand. A » anderer S telle heißt es. das 
rettttnsboot. daö am Laud lag. »var so Verspakt, daß 
es Wasser zog und erst ausgeschöpft »verden mußte. 
Leider kam auch von den vielen Badenden niemand 
auf den Gedanke», etwa in dem weit hinaus ganz 
»»tiefen Wasser rasch eine Kett« zu bilde» nnd so 
wenigstens in größere Nähe der Ertrinkenden zn 
gelangen und ihnen irgend welches erreichbare 
Holzstiick oder dergleichen zuznschieben. D ie Mäd­
chen haben so lange gegen den Tod gekämpft, daß 
irgend eine rechtzeitig aufgenommene Maßnahme 
sie unbedingt hätte rette» müssen. I n  einer Z u ­
schrift billigen mehrere Leser der „Danz. Neuest. 
Nachr." dir Rüge über die Badez,»stände in Zoppot 
nnd erklären: Wenn mau 21 M k. Kurtaxe bezahlt, 
dann muß man wenigstens etwas i iir  die Sicher­
heit der Badegäste verlangen könne»; hier fehlt es 
an allein. M a n  sehe sich andere kleinere Bade­
orten an. »vas für Vorsichtsmaßregeln daselbst ge­
troffen sind. Dieser Unglncksfall wäre andernfalls 
ganz vermieden oder erheblich gemildert. Sehr 
richtig sei der Passus: „Die Existenz des ganzen 
Ortes nnd seiner Bewohner steht dnrch solche Unter»

daß die Badewarteriu nicht einmal rudern konnte, 
schreiben dir „Danz. Neuest. Rachr/r Man weiß.
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seit dem vorjährige,» Unglück im Herrenbade ein- 
gerichtete Sicheiheitswache. Welcher nichts oblag, 
als jeden Badende» im Auge zn behalten, in diesem 
Jahre nicht wieder in Thätigkeit getreten war. 
obwohl Herr Dr. Wagner, der Badearzt, ihr Fehlen 
zur amtliche» Anzeige gebracht hatte. Ganz anders 
lautet dagegen eine Zuschrift aus Zoppot. die zwar 
die Badceinilchtungen nicht gutheißt, aber aus die 
eigentliche Ursache des Unglücks, die entschiede» 
l„ einem zu waghalsigen Vorgehen der beiden 
Dame» lag, hinweist. Es wird darin gesagt: 
Man ereifert sich über die Badeverwaltnng, die 
nicht ihre Schuldigkeit gethan habe» soll. bemängelt 
die Rettilligseinrichtungeu. verschweigt aber den 
eigentlichen Anlaß des bedanernswerthen Vorfalls. 
Wir habe» nicht den Beruf, die Badeverwaltnng 
in Schuh zu nehme», geben auch zu. daß nicht alles 
in Ordnung gewesen sein wird. aber wir miifsen 
bei alledcm betonen, daß sich die beiden Fräuleins 
selbst in Gefahr begaben und dadurch ihren Tod 
verursachten. Die Sicherheitsleiue ist doch dazu 
da. daß sie respektirt wird. Leider geschieht das 
nicht immer. Ruft der Badrdiencr die Waghalsigen 
mit dem Horn zurück, dann verlacht man ihn. und 
ertheilt er den Uebertreter» der Badeor.dnung eine 
Rüge, so antworte» diese mit irgend einer faulen 
Bemerkung. Der Badediener siebt ein, daß alles 
Rede» keinen Zweck hat und unterlaßt es ferner. 
Nun kommt ein Ungliicksfall und das Trara ist da. 
Unbestritten steht fest., d ^  die beiden Fräuleins
Schneider weit über die Sicherheitsleiue hinans- 
geschwommen sind. es wird sogar behauptet: bis 
aus 100 Meter. Würden sie das nicht gethan habe», 
der Ungliicksfall wäre jedenfalls unterblieben. 
Znm Schluß sei »och ans etwas aufmerksam ge­
macht. was vielleicht auch dazu beigetragen hat. 
das Rettnngswerk zu verzögern. Es wird in den 
Berichten gesagt: Die Hilferufe wurden von dem 
nur anwesenden jüngeren Badewärterinnen zunächst 
kür Scherz gehalten. — Es scheint danach öfter 
vorzukommen, daß Badende den Hilferuf im Scherz 
anwenden, sodaß dann schließlich im Ernstfälle 
niemand mehr darauf eingeht. Es wäre doch bester, 
wenn derartige Scherze nnterblieben.

Allenstein, 3l. Ju li. (Schadenfeuer.) I »  der 
Ladendorff'sche» Zündholzfabrik brach heute Nach­
mittag 2 Uhr Feuer aus. Dasselbe entstand in 
^ "« ^ "^ E n ap p ara t in dem Raume, in welchem 
n»> Rohholzes stattfindet. Wo-

u,a>, „och nicht. An den 
Maschine» und dem Apparat ist großer Schaden 
angerichtet; °b die Bearbeitn,.gsmaschinen und 
der Apparat noch reparaturfähig sind. bedarf noch 
näherer Feststellung. Um halb 4 Uhr war die 
Gefahr einer Weiterverbreitnug des Feuers be- 
festigt.

Königsberg, 31. Jn li. (Der Kronprinz von 
Sachse») ist heute Mittag znr Artillerieschießübung 
nach Zinten abgereist. Bei seiner Ankunft heute 
früh wurde der Kronprinz auf dem Bahnhöfe vorn 
Stadtkommandanten Generalleutnant von Unruh
empfangen.

Bromberg, 31. Jn li. (Todesfall.) Einer der 
angesehensten Bürger unserer Stadt. Herr Kauf­
mann Otto Nudel, hat nach längerem Krauken- 

Alter von 66 Jahren heute früh das 
Ae>U>We gesegnet. Lange Zeit hindurch war er 
Vorsitzender der Liedertafel und »weiter Bor- 
sitzender des Bromberger ProvinzialsängerbnndeS. 
Sei» Geschäft ist bereits vor L Jahren in andere 
Hände übergegangen. Jeder, der den Verstorbenen 
gekannt hat, wird ihm ein freundliches Andenken 
bewahren.

Posen, 31. Jn li. (Verschiedenes.) Eine Seele» 
messe für den verstorbenen Kardinal Ledochowski 
hielt letzten Mittwoch in der Parochialkirchc zu 
Kröbe», der Sominerresidenz des Herrn Erzbischofs 
Dr. v. Stablewski, der Profestor der Jagellvnischen 
Universität in Krakau Herr P rälat ChotkowSki 
ab. Der Herr Erzbischof saß während des Gottes­
dienstes auf seinem Throne. Nach der Messe hielt 
der Herr Erzbischof an einem mit den Wappen des 
verstorbenen Kardinals und Embleme» der Kar­
dinalswürde geschmückten Katafalk das Requiem 
ab. — Herr Regierungspräsident Krahmer ist von 
seiner Nordlandsreise zurückgekehrt und hat heute 

Dieiiftgeschäfte wieder übernommen. — Das 
bei Treu,esse» hat. wie der .Dziennik"

zu der große» Parade anfdem Exerzierplatz bei 
Lawica passiren wird, vollständig neu befestigt.

Labischin, 28. Ju li. (Die Höhere private 
Schule) tritt hier nach Schluß der Sommerferien 
ins Leben. Ih re  Leitung ist der Lehrerin Martha 
Seite aus T h o r »  übertragen worden. An der 
Schule werden auch Lehrer der Volksschule 
Unterricht ertheilen.

Loknlnachrichteu.
— » Thor», 1. August 1903.

S c h n e i d e r , ? . ? '  " " d  w e s t p r e u ß i f c h e n  
w Osterode?b». bi-lteu am Montag
Abordneten be?,,^) Azirkstog "b, der von 9» 
in Vielen StätNe!. mit dem Z  u ^M erkurs-, die 
kammern eingefüh-t Word"« sind 
bewahrt, nuisomehr als wei.ine^Bemittel^n Nn» 
den Handwerkskammer» Beihilfe» gewährt werde, 
Herr Patsch aus Danzig sprach über daK geplante 
Schtttzinftitnt gegen faule Zah er. Diese? Punkt 
sei die hauptsächliche Ursache für das Darnieder- 
liegeii des Handwerks. Faule Zahler, gegen dir 
gerichtliche Zwangsvollstreckungen ergeb,nßlos 
verlaufen, sollen dem Bunde namhaft gemacht 
werde», der dann die Namen in den Bnndes- 
zeitnngeu bekannt geben und sich im übrigen die 
Ermittelung verschwundener Schuldner angelegen 
sein lasten wird. I n  den Bezirksvorstand wurde» 
die Herren Wodetzki. Pätsch „„dKarp aus Danzig 
Wiedergewählt. Als Ort des nächste» Bezirkstages 
Wurde Cnlm anSersehen.

Mouatsversammlnng ab. '
V o r b e r e i t u n g e n  z n m  R a d -

zn gestalten. — Zn Ehre» der auswärtige» Rad­
fahrer und nm Thorn's gastliche» Ruf zn wahre», 
werde» seitens des Arbeitsausschusses je eine 
Ehrenpforte in der Katharinen- und Schloßstraße, 
sowie am Altstädtischen Markt angebracht. — Um 
den auswärtige» Radiern Gelegenheit zn geben, 
die russische Grenze zn sehen, wird am Montag, 
nachdem Thorn's Sehenswürdigkeiten besichtigt 
sind. eine Ausfahrt nach Leibitsch unternommen 
werden.

— ( I m  S o m m e r t h e a t e r )  wird heute Abend 
L'Arronge's schönstes n»d beliebtestes Volksstück 
„Mein Leopold" in Szene gehen.

— ( I  m Z i e g e l e i p a r k )  konzertirte gestern
Abend eine italienische Kapelle vor fast leerem 
Garte», es waren woül kaum mehr als 36 bis 46 
Personen erschiene». Der voranfgegaiigeue Regen 
und die Abendkühle hatten gewiß viele von. Besuch 
abgehalten. Die Leistungen der Kapelle Ware» 
aber auch nicht gerade besonders. Bei der 
schwachen Besetzung, die ans 12 Man» bestand, 
klangen auch einzelne Instrumente z» grell hervor 
und zn einem vollen Zusammenklang, wie ihn 
doch die meisten Pieren erfordern, kam es nicht. 
Es wirkte darum die Trobondaurphantaste »nr 
recht schwach. Indessen scheint die Kapelle über 
einige ante Solisten zn verfügen. Infolge des 
schwache» Besuches nnterblieb die Illumination 
des Gartens. — Wie uns mitgetheilt wird, stehen 
die Pächter des Ziegeleirejtamants mit der Ka­
pelle wegen Veranstaltung eines zweiten Konzerts 
in Unterhandlung. ^  ^

— (SchützenhanSkonzer t . )  Für heute 
Abend hat Herr Kapellmeister Paunicke von, 
TrompeterkorpS des Ulanenreginieuts ein sehr 
schönes Programm zusammengestellt, das mehrere 
Nummern enthält, die seit langem hier in Kon­
zerte» nicht gehört worden sind. U. a. wird auch 
die Fantasie ans Ncßlers-TrompetervouSäckinge»" 
znm Vortrag gelangen.

— (Ei ne  hnmor i s t i sche An s i ch t s k a r t e )  
znm Radfahrerganfcst. das hier am Sonntag statt­
findet. hat Herr Porträtm aler Hahn-Hahn von 
hier, der noch von der Knustansftellnng bekannt 
sein dürfte, angefertigt- Die Karte stellt einen 
Flissaken in komischer Stellung mit einem Rade 
älterer Konstruktion dar. Im  Hintergründe 
zeichnet sich die Silhouette Thorns ab. Die Karte 
ist in der lithographischen Anstalt von Wagner 
hierselbst hergestellt »nd zumtheil in Bunt-, zmu- 
theil in Schwarzdrnck ausgeführt.

— (Die  im T h o r n e r  P r o z e ß  s e i n e r z e i t  
v e r u r t h e i l t e u  G hm nasiastenILeo Borowski, 
Felix Zielewski n»d Wonsierski, denen die Ablegnng 
der Reifeprüfung in preußischen Ghmnasten unter­
sagt worden ist. hatten sich nach Galizien begeben 
»nd dort die Prüfungen bestanden. Nach ihrer 
Rückkehr nach Preußen wurde» sie sofort verhaftet 
und, wie die »Gaz. Gdanska" aus Danzig berichtet, 
znr Verbüß»»» ihrer Strafen nach dem Gefängniß 
übergeführt. Sie werde» sodann, trotzdem sie zum 
einjährigen Dienst berechtigt sind, zwei Jahre lang 
im Heere dienen müsse». — Da die Entfernung der 
jungen Leute nach Galizien mir als Flucht gedeutet 
werden konnte, hatten die Behörden »ach den gesetz­
lichen Bestimmungen die Pflicht, die steckbrieflich 
verfolgten Bernrtheilten »ach dem Betreten des 
preußische» Staatsgebietes zu verhafte». Infolge 
der Bernrtheilnng haben die junge» Leute, wie 
ihnen seinerzeit von der Schnlbehörde eröffnet 
worden ist, die Berechtigung zum einjährigen 
Militärdienst verloren.

— (Zwei  Aussehen  e r r e g e n d e  V e r ­
h a f t u n g e n )  wnrden heute Nachmittag vorge­
nommen. Auf Ersuchen der Warschauer Kriminal- 
Polizei wnrden die Lithographen Feherabend und 
Wagner von hier unter der Beschuldigung ver­
haftet. vor längerer Zeit russische Staatsbank- 
note» angefertigt zu habe». Wagner ist früher 
bei Feherabend als Gehilfe beschäftigt gewesen. 
Der Verhaftung ging eine Durchsuchung der Ge­
schäftsräume bei Feherabend und Wagner vorans. 
welche in Gegenwart der Herren Staatsanw alt 
RasmnS und Amtsrichter Kozlowski durch Herrn 
Polizeiinspektor Zelz vorgenommen wurde. Es 
wurden die gesuchten Platten vorgesnnden und 
beschlagnahmt, nachdem Abzüge von ihnen gemacht 
worden waren.

- ( V e r s c h w u n d e n . )  Am Mittwochabends 
soll ein Schnhniacherlehrling auf der Straße 
Unfug verübt habe», wofür er von einem Polizei- 
beamten zur Bestrafung notirt wurde. Der Junge 
ist znr Nacht nicht mehr in des Meisters Woh­
nung gekommen, wohl ans Furcht vor Strafe, er 
ist seit der Zeit spurlos verschwunden.

— (Steckbr ief l i ch v e r f o l g t )  wird von der 
Staatsanwaltschaft z» Dortmnnd der 18 Jahre 
alte Arbeiter Franz Czichh aus Mocker. gegen den 
eine von, Landgericht Dortmund erkannte ein- 
wöchige Gefängnlßstrafe vollstreckt werden soll.

— (Ansdem h e u t i g e » Wo c h e n m a r k t ) wa r  
die Anfuhr eine der stärksten des Jahres, da zurzeit 
fast alles, was M utter Erde an eßbarem liefert, 
vorhanden ist.

««KLK!2Z-'L.?",,»>!!!!«"'
Näheres nn Polizeisekretariat. Zugelaufen eine 
Senne bei Lnbcrtz. Culmer Chaussee 119.

77 W  o n de r Weichsel.) Wasser» and der 
Weichsel bei Thor» am I. August früh 1.29 M tr. 
über v.

Angekommen kaiserl.-österrelchischer Regier,mgs 
Kampfer .Wawel*. Kpt. Bornszcivski. von der 
Reparaturwerkstatt Danzig »ach Kraka». ferner 
der Kahn des Schiffers Joh. Papierowski mit 
2199 Ztr. div. Gütern von Danzig nach Warschau. 
Abgefahren Dampfer »Bromberg". Kpt. Klotz, mit 
150 Ztr. Felle und 80 Ztr. Oel von Thor« nach 
Danzig.

AusRußland angekommen siirSalman»5Traften. 
3 Trakte» Rundholz nach Schnlitz und 2 Troste» 
Rundholz hier znm Verkauf angestellt, für Liv- 
Schnlitz 3 Rundholz und 1 Eisen nach

divcker lregt beim hiesige» Postamt ans.
Mocker, 1. August. (Eine Reihe von Dieb- 

stahlen) sind ,» der vergangenen Nacht a„f der 
Großen-Mvcker verübt worden. I n  der Spritftraße 
Nr. 3 wurde durch Eiusteigeu in das Fenster eine 
silberne Taschenuhr mit starker Nickelkette ge­
stohlen, ferner erbeutete der Dieb zwei P or­
temonnaies mit kleinem In h a lt und ein Taschen­
messer. Die Uhr hat das eingravirte Zeiche» 
9149 Gr. Auch in eine Wohnung der Wilhelm- 
straße wurde ei» Einbruch versucht, einer der 
Hansbewobner erwachte aber «nd schina Lärm.

Der Dieb. ein junger Mann von etwa 2V Jahren, 
nahm die Flncht in der Richtung nach der Mauer­
straße. Anch in dieser Straße wurde ein Einbruch 
verübt, wobei dem Diebe 17 Mk. znr Beute flelen. 
Anscheinend ist jetzt eine ganze Spitzbnbenbande 
ans der Mocker bei der Arbeit.

Eingesandt.
(Für diesen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

Vretzgesetzliche Verantwortlichkeit.)
Schaarenweise versammelt sich täglich in den 

späteren Abendstunde» die Schuljugend Thorns 
an der Schuhmacher- »nd Schillcrstratzen-Eckc, 
um dort durch entsetzlichen Lärm und ohrenzer- 
reißendes Gejohle sowohl die Anwohner als anch 
die Passanten der Straßen fortgesetzt zn belästigen 
und altersschwachen oder erkrankte» Anwohnern, 
welche sich nirgends vor diesem «ervenzcrrüiten- 
dcn Geschrei retten könne», Ruhe und Frieden zn 
rauben. Nnniiterbrochen bis nach 10 Uhr abends 
dauert der betankende Straßenlärin und bis dahin 
bleibt der Verkehr durch die Ansammlung der 
Klirder ans den Bürgerfteigen erschwert, theilweise 
gehemmt, ohne daß diesem Unfug von irgend 
einer Seite, nicht einmal durch die in der Nähe 
wohnende» Eltern gesteuert wird. Die Unsitte, 
schmpfllchtigc Kinder in den späteste» Abend- 
still,den ohne S M cht auf der Straße zu lassen, 
scheint vielen Thorner Eltern nicht abgewöhnt 
werden zn können; deshalb bitte» Einsender drin­
gend am polizeiliche Abhilfe.

____ Mehrere Bürger.

Mannigfaltiges.
(Was e i u  Vogelnest  werth i st.) 

Ein Knabe nimmt ans Langeweile ein 
Vogelnest, Grasmücken-, Spatzen-, Roth- 
schwanznest oder ein anderes, sagen wir mit 
siinf Eiern oder Jungen ans. Jedes der 
Jungen braucht täglich im Durchschnitt etwa 
50 Raupen und andere Insekten znr Nahrung, 
die ihm die Alten zutragen; macht täglich 
250 Raupen. D ie Aetznng dauert durch­
schnittlich 4 bis 5  Woche», w ir wollen sagen 
30 T a g e; macht für das Nest 7600 Stück. 
Jede Raupe frißt täglich ihr eigenes Gewicht 
an Blättern und Blüten. Gesetzt, sie braucht, 
bis sie ansgesrefsen hat, anch 30 Tage nnd 
frißt täglich nur eine B lüte, die eine Frucht 
abgegeben hatte, so frißt sie in 30 Tage» 30  
Obstfrüchte in der Blüte, und die 7500  
Raupen zusammen fressen 2 2 5 0 0 0  Stück 
solcher Blüten. Hätte der jugendliche Un­
hold das Vogelnest in Ruhe gelassen, so 
hätte man um 225 000 Stück Aepfel, B irnen, 
Kirschen u. s. w . mehr geerntet. Gewiß ein 
lehrreiches Beispiel.

Neueste Nachrichten.
Schueidemühl, 31. J u li. Eine furchtbare 

Blutthat ist in der vergangenen Nacht von 
dem Fleischereibesitzer Alexander Monczynski 
von hier an dem Fleischermeister Bernhard 
Anklam hierselbst verübt worden. Beide 
hatte» sich gestern auf dem Anklamschen Ge­
spann nach Lebehnke «nd Spriugberg be- 
gebe», um Vieh einzukaufen, jedoch ohne 
Erfolg, sodaß Anklam den ganzen mitge­
nommenen Betrag von ea. 500 Mark noch 
bei sich führte. Auf diese» hatte es M on- 
czyliski abgesehen, der auf dem Rückwege 
plötzlich vier Schüsse auf Anklam abgab» die 
sämmtlich in den Kopf drangen. E s begann 
zwischen beiden ein heftiges Ringen, bei dem 
der Schwerverletzte sich äußerst standhaft 
zeigte, anch war er noch in der Lage, mit 
seinem Gespann allein uachhause zu fahren 
und der Polizei M ittheilung von dem Vor­
gefallenen zn machen. A. ist erst 23 Jahre 
alt und seit kurzem verheirathet; M . ist 
ebenfalls nicht viel älter und anch erst vor 
einem M onat in den Ehestand getreten.

Kiel, I . August. Der Kaiser ist mit Ge­
folge um 8 Uhr 40 M inuten vorm ittags nach 
Schwerin abgereist.

Kiel, 1. August. D ie Kaiserin ist hente 
M ittag hier eingetroffen.

Kiel, I . August. D a s Schulschiff des 
deutschen Schulschiffvereius „Grotzherzogin 
Elisabeth" verließ um 10 Uhr vorm ittags 
den hiesigen Hafen. E s geht zunächst nach 
Eckernförde und wird über Skagen die Fahrt 
nach Bremerhaven fortsetzen.

Bremerhaven, I. August. Nach einer B e­
kanntmachung des Qnarantalneamtes ist in 
M adagaskar die Pest ansgebrochen. D ie aus 
dortigen Häfen kommenden Schiffe unter­
liege» der gesundheilspolizeilichen Kontrole.

Nom, I. August. Der .Tribuna" zufolge 
trifft der König von Ita lien  am 27. Anglist 
in Potsdam  ein.

London, 31. Jn li. Unterhaus. Fortsetzung. 
Bei der Berathung des Heeresbudgets tadeln 
verschiedene M itglieder des Hauses, daß man 
zn Beginn des KriegeS Schnellfenergeschütze 
angekauft habe. Kriegsminister Brodrick er­
widerte, es sei wahr. daß diese Geschütze 
Fehler gehabt hätten, aber nachdem diese 
verbessert worden feien, hätten jene Geschütze 
eine größere Schußweite gehabt nnd seien 
schneller und sicherer im Feuern gewesen, a ls  
die britische Artillerie es damals war.

London, 31. J n li. Unterhaus. Chamberlaku 
beantragt Bew illigung von 2500 0 0  Pfund im 
Interesse der westindischen Kolonieen. Redner 
legt dar, daß die Erhaltung der Zucker- 
industrie für diese Inseln  durchaus nöthig 
>ei. Nach längerer Debatte bewilligt das 
Hans mit 183 gegen 86 Stim m en den ge­

forderten Kredit. —  D a s OberhanS nahm  
heute die dritte Lesung der Entwurfes über 
den Verkauf alkoholartiger Getränke an.

Kairo, 31. Juki. Der Geueraladjntant 
des Befehlshabers der britischen Truppen in  
Aegypten, Oberst Walker, ist gestern Abend 
von der Eisenbahn in Helnan überfahren nnd 
getödtet worden.

Sydney, 31. J n li. I n  der Kohlengrnbe 
M ount Kembla bei W ollongong (Nensüd- 
Wales) ereignete sich eine furchtbare Explosion. 
B ereits sind 27 Leichen geborgen. 149 P er­
sonen winden gerettet, doch dürften noch 100 
Arbeiter verschüttet sein, und die Hoffnung, 
sie zu reiten, ist äußerst gering. D ie Ge­
bäude an der Schachtmiindung sind zerstört 
und ein Theil der Kohlengrube ist in Brand  
gerathen. D as Parlam ent in Neusüdwales 
vertagte sich beim Eintreffe» der Unglücks- 
nachricht.

Los AlamoS (Kalifornien), 31. Jn li. Heute 
früh kurz nach 1 Uür fand hier ei» heftiger 
Erdstoß statt, der schweren Schaden anrichtete. 
Alle aus Ziegelsteinen errichteten Gebände 
wurden gänzlich oder zumtheil zerstört. Die 
Bewohner mußten sich znm großen T heil 
aus ihren Betten flüchten. Verluste an 
Menschenleben sind nicht zu beklagen._____

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr Wartrnann in Thoru."

Telegraphischer Berliner ivürieuberichr. 
________________________ 1. Aug. >31. J n li

T«nd. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten p. Kaffa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 <V, . . 
Preußische KomolS 3'/. °/» . 
Vre» flsche KomolS 3 ' / , .  
Deutsche Reichsanlclhr 3°/« . 
Deutsche Ne>chscmleihe3'/,'Vo

213-15

85-50
9 2 -  99 

102-69 
102-69
9 3 -  25 

lv3-99 
89 69 
98-99

109-VS 
193-99

29-75 
193 -  39 
84-89 

183-75 
203-00 293-19

39-25

84-89
>83-25

Italienische Rente 4"/». . .
Niiinän. Rente v. >894 4"/» .
Dlökon. Komma,idst-Authelie 
Gr. Berliner- Strabenb.-Akt. 
öarpkner Per^o.^iktttll . .
Lanrahiitte-Aktien . . . .
Nordd. KreditanstM-Aktien.
Thorner Stadtanielhe 3'/,

S p i r i t u s :  7vrr ioko. . . .
Weizen September . . . .

» Oktober . . . . .
.  Dezember .
.  Lok» in News).

Nogae» September 
» Oktober .
„ Dezember.

Bank-Diskont 3 PCt,. Lomdardzinsfuß 4 pCt. 
Privat-Diskont 1'/, PCt . London. Diskont 3 PCt.

Berlin.1.August.(Spiritnsbericht.) 79er loko 
38.30 Mk. Umsatz 8999 Liter 50 er loko -  Mk.. -  
Umsatz — Liter.

Kön i gs be r g . 1 .  August. (Getreidemarkt.) Zn- 
fuhr 6 inländische. 30 russische Waggons._______

216-15

85-45
9 2 -  89 

192-69 
192-69
9 3 -  25

192- 89 
89-69 
98 99 
99-99

193- 29

161-99
199-59

38-39 
156-75 
155-25 
154-59 

77'/. 
136-59 
133-75 
132-59

162-99
t90-7S

158-50 
ü-7-75 
156-75 

77'/. 
169-09
138- 75
139- 59

Standesamt Mocker.
Bom 24. bis 81. Jn lt  1992.

Aufgebote: I. Landwirth Eduard RöSner und 
Wittwe Jda  Seutsch geb. Rietz. beide Schöuwalde.

Hetrathen: I. Maurer Karl Trienke mit 
Amanda Renz. 2. Tischlermeister Rudolf Brüsch- 
kowski mit Louise Krampitz-Thorn.

Geburten: 1. Arbeiter Emil Jeschowib. T. 
2. Arbeiter Peter Czrrminski, T. 3. Bäcker Franz 
Wieczorkiewicz. T. 4. Lehrer Ju liu s Wagner, T. 
5. Gärtner Karl Nickert. S . 6. Arbeiter Jgnaz 
Swierzhuski, S . "Arbeiter Johann Szeferski, S. 
8. Arbeiter WladislauS Lewicki. S . 9. Arbeiter 
Adolf Herrmann. S . 19. Besitzer Friedrich Haase,
5 . 11. Ghmuastiker Theodor Blnm, T. 12. 
Arbeiter Wilhelm Lange. T. 13. Arbeiter Anton 
Woiciechowski. S .

Sterbefälle: I. Gefangencnansseher Heinrich 
Salge, 28 I . .  Berlin. 2. Arbeiterfrau Anna Pola- 
nowski geb. Stachewlcz. 84 I . .  Rnbinkowo. 3. 
Eigenthümer Johann ChonarzewSki. 63 I .  4. 
Maria Rohn. 10 M. 5. Helene Wisnlewski. 7 M.
6. Fritz Kausch. 19 M. 7. Arbeiter Karl Senkbell
72 I .  _____________________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, 3. August 1992 (10. Sonntag «ach 

. TrinitatiSl.
Altstadtische evangelische Kirche: Morgens: Kein 

Gottesdienst. Born». 9'/, Uhr: Pfarrer
Stachowitz. Nachher Beichte und Abendmahl: 
Derselbe.

Sleuffädtische evangelische Kirche: Morgens: Kein 
Gottesdienst. Borm. S'/, Uhr: Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für 
die Jndeninission.

Garnison-Kirche: Vorm. 19 Uhr: Gottesdienst: 
Divisionspfarrer Großmann. Rachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienft. Divisionspfarrer Großmau».

Reform,rte Gemeinde Thor»: Kein Gottesdienst.
Baptisten «,rche, Vorm. 9'/. nnd nach,,,. 4 Uhr: 

Prelngtgottesdienft. Prediger Bnrbnlla.
Evangel.-luth. Kirche in Mocker: Vorn». 9V, Ubr: 

Gottesdienst. Pastor Meher.
Mädchenschule zu Mocker: Borm. 8 Uhr:

Pfarrer Heuer. Kollekte sllr die Jndenurlssion.
Evangelische Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 

Gottesdienst: Pfarrer Nimz anS Ottlotschlri. 
Kollekte f»'ir die Judenmission.

Gemeinde Gramtschen: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«

Vom 31. morgens bis I. morgens höchste Teu^ 
peratur -s- 29 Grad Cels„ niedrigste 4 - 9 Grad Celsius.



LtfftlMt StrsitigtlllU
Am Moulag den 4. d. M .,

vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Mocker, Lindenstraße 
43, aus Rechnung, den es angeht,

einen Waggon 
Hafermaschinenstroh

öffentlich versteigern.
Thorn den 1. August 1902.

Ik v lL S S ,
__________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

OWllichtt Ankauf.
Sonnabend den 2. d. M ts.,

mittags 12 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer

5 Waggvnladnusten gute, 
gesunde, russische Roggen- 
«eie,

lose ab Alexaudrowo, zur sofortigen 
Lieferung ohne Nachfrist, für Rechnung 
dessen, den es angeht, öffentlich 
vnndestfordernd ankaufen.

bau! cnglsn,
_________ vereidigter Handelsmakler.

Habe mich als

Schneiderin
niedergelassen und bitte um geneigten 
Zuspruch. kSS. tto k o s v k o v rs k r,

Leibitscherstraße 37, Part.

Ei» Friiiilei»,
daS gute Schnlkenntnisse und eine 
deutliche Handschrift besitzt, auch sicher 
und gewandt im Verkehr mit der 
Kundschaft ist, findet in einem hiesigen 
Geschäft zum 1. September d. Js. 
Stellung. Bewerbungen unter v .  K . 
durch die Geschäftsst. d. Ztg.

Junges Mädchen,
mit Schreibmaschine und Stenographie 
vertraut, wünscht Stellung in einem 
Komptoir von sofort oder später. Ge­
fällige Zuschriften unter K . ll,. VIn. 3
an die Geschäftsst. d. Ztg._________

Suche von sofort ein

LehrmiiSchen,
daS der polnischen Sprache möchtig ist.

SchiilMiirtiihrur Merlin» Lhik".

Slhnidn (Aüsiinkr)
Wird zum sofortigen Antritt gesucht. 
Meldungen in der
Königlichen Kreisbauinspektiou,
_____Thorn III, Parkstraße 14.

und Malerarbeiter
stellt ei»

m .
Mocker, Lindenstr. 18.

10 Ofensetzer,
tüchtige Arbeiter, für dauernde Bau­

arbeit sucht
N .  v L o m b s ,  Ofenfabrik,

_________ Dt.-Ehlau._________

BiiiiWler
werden noch eingestellt in der Bau­
tischlerei

L LanK S - Culmer Chaussee 49.

AimmergeseUen
stellt sofort ein

O. V v lo l.lv , Baugeschäft, Thorn 3.

3 junge Leute,
die Lust haben das B a rb ie r -  und 
Frisenvgeschäft zu erlernen, können 
sich melden bei U n rs u -P o d g o rz .

Ein ordentlicher, tüchtiger 

kann sich melden in der
e.v»mdrvsV8lii^°" ßiuhdrnlkerri.

Leltlsekranlr.
neuester Koustruktion, einbruchs- und 
feuersicher, billig zu verkaufen. An­
gebote unter v .  p . an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung erbeten.______

Eine fast neue Mayfarth'sche

OlirKlzsr «rsrs«
für Beeren«, Kern« und Steinobst ist 
billig zu verkaufen
_________ Kaseruenstraste S, pt.

3 Stück 1V Wochen alte

Jagdhunde
zu verkaufen bei

H i o b s r ,
_______________ Sägewerk Look.

Einen großen Posten

mn 8k»stn «») Am«,
für Nellbanten geeignet, hat billig ab­
zugeben K . Dosest,

Jrrowraztaw, Heiligegeiststr. 7.

irm-AN« M,k
werden auf ein städt. Grundstück zur 
1. Stelle vom 1. Oktbr. gesucht. Die 
Anleihe ist Vrr des Werthes. Zu erfr. 
in der Gesch. d. Ztg. Bermittler verbeten.

1 3 0 0
zum 1. August auf sichere Hypothek zu 
vergeben. Näh, in der Gesch. d. Ztg.

Das Haus,
Fischerstratze V, mit 10 Zimmern, 
Mädcheustube, Küche, Speisekammer, 
Veranda, Blumen- und Gemüsegarten, 
Drehrolle, Stallungen und Hofraum, 
ist vom 1. Oktober cr. zu verpachten. 

Näheres bei V . S o n n o « ,
Thorn II, Bazarkämpe.

zu verpachten.

_____ Culmer Chaussee 40 .

kns " ' ' ,
Hauptlage der Stadt, krankheitshalber 
sofort zu verpachten. Angebote unter 
W. an die Geschäftsst. d. Ztg.

Kni rrhirltkiiks Fahrrad,
Gtratzeurenner, billig zu verkaufen

Tchuhmacherstr. 1 4 , Keller^

Eine gut erhaltene

Z - L G l L L O l I v ,
sowie I  Vr Morgen

ZNMIM« »«f ilk« ß»l«
hat billig zu ver verkaufen

L .  k ii ix o r ,  Mocker, ffondnktstr. S.

billig zu verk. W ilh e lm s p la tz  6 , IV .

stelle Heringe, L«!-,
empfiehlt Lüuors t K o k n o v t.

rs neue 
portkanen

v o n  r i ) - r n
sän«» o rs v s tio n o n .

T k o rn ,  «kottts,
kapisrkälx.

üerm. UMMelll.
Elisabethstratze,

Q s u k s s t  6 s s  Q a u  2 6
« Iv s

0 t z u l8e k v i i  k a ä L a l i r v r - V u l l ä v s
in am 2., 3. und 4. August 1902.

8 »i»ll»t»bvi»ck Sei» 2 . ISOÄ,
von 8 Uhr abends ab:

E in tritt fre t^  Concert im Kchützenhaufe.
8 »ni»t»x Sen S. 1902 :

E in tritt frei.

Empfang der auswärtigen Gäste im Schützenhause.
Daselbst von I I  Nhr vormittags ab:

o o « v L » r .
E i n t r i t t  2V Pf. pro Person.

Nachmittags S Uhr:

kkbtkorao üllreil aia iisuptstrssssv rm Aegklki-karll.
Dortselbst:

t M M ,  k m M W -  llllt Ü V M I lM
v» S IN: ........... ,.

Eintritt 5 V  Ps. pro Person, FamilienbilletS, für 3 Personen giltig, sind nur inr Vorverkauf zum Preise 
von 1 ,2 5  M k . bis Sonntag nach»,. 2 Uhr bei den Herren 01iiekmn»u L n iis k i,  Nrtushof, k .  vns rxn sk l, Breitestr.,

Trikatagea.
Miuderwerthige Qualitäten,

r

Lwxkvdle Lur

rrdst-Nus82
Ins tscnn tk t00 ,

S e n 5,

» io k o n ,
ori§. M ruderxe r

» p p e lrü b e n s a m
rnuäe uuä lanxe.

1.080

Oktober cr., Haiiptgewii», 
von 2250 Mk. 

z» haben in der

KImlüMM

Allein echt in T h o r n  
bei

Die

Pslhei-Vttsrdjliing
betreffend die

Ausübung der Schisffahrt und 
Flösterei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vom 7. M ä r?  1 8 9 5 ,

ist in Broschürenform zu haben in der
6 .v o > v b ro m k j'^ ° "§ n c h d r liä lk r t i 

Katharineustr. L.

iiiMVliM-sWiiIm
sowie

Mds 4«>itM?i>ieIikl
> m it  vo rged rncktem  K o n tra k t  

sind zn haben. t
6. vo m liro M I'-» !!»  k v e lx li 'M s rs I.  ,

L t S L Ä V I I -  .
bisher Buchbinderei, vom 1. Oktober 
billigz.verm ieth.Friedrichstr.10/1S. 
Näheres Cnlmer Chaussee 49.

^  Ein hochelegant

'  mövl. Zimmer
und Kabiitet, nach vorn, 1. Etage, 
oder ein einfach möbl. Zimmer, ohne 
Kabinet, nach hinten, ist von sogleich 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Uhr­
macher Lvopo lä X u iir ,  Cnlmerstr. 1. .

Gut möbl. Borderw., m. auch o. 
Burscheugelaß, vom 1. August zu ver- 

le- miethen Gerstenstr. 0, 1. l.

?  miethen Gerechtestr. 30, I, l.
S Möbl. Zimmer im Wald-  ̂
I Häuschen zu vermiethen.

g Frdl. möbl. Zimm. m. sep. Ging.
8  bill. z. verm. Cpperniknsstr. 39, IU.
8  G r. u. kl. möbl Zimmer z. verm.
8  Gerberstr.13/15, Gartenhaus 2 T r. > 
8  Billiges möbl. Zimmer von sofort zu 
I  vermiethen Wilhelmsplatz 6, IV.
I  Möbl. Zim., mit auch ohne Pemion,
8  von sofort z» verm. Bückcrstr. 47, I.
S Möbl. Zimm. guter P e n , . r - «
L Herren bill. z. v. Schnhmcherstr. 24, III.
K G r. möbl. Borderzimmer von - 
'd  sofort b. zuverm. Schillerstr. Li>, III.

zrikWstchk W lZ ,  !
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdestall zu vermiethen. 

Näheres durch den Portier. <

< Allst. Markt 29
lg ist eine Wohnnng, S. Etage, von , 
m sofort zu veriniethe». Näheres

bei S». «»-uiHcrM lvr-
Freundl. Hofwohuuug, bZ'nim^,

k» Küche u. Zubeh., 2 Anfgänge, für 360  ̂
' Mk. von sof. od. 1 .10. z» verimeth., 

M  sowie Hofwohunilg, I Stube »nd 
W Küche, und ein gr. Lager-keller.
N Nsal,»», «o l« . Sealerstr. 2o. ^

K Gesunde Wohnung
P nebst Vorgarten, dicht am Walde, 3  ̂
4) Zimm., Küche u. Znbeh., v. 1. Oktbr. . 
qv z. verm. Näh. Thalstr. 5.

N 5 Zitttiner mit Balkon und Zubehör,
T  im 3. Stock, Brombergerstraße 60,
S  für 600 Mk. vom 1. Oktober d. Js.
K  zu vermiethen. Näheres durch L ln k le r  i 
E daselbst, Hintertreppe 3. Stock, und 
w Culmer Chaussee 49.

;  BkemterM 8«Wt
*  sind kleine Wohnungen zum I. , 
ro Oktober billig zu vermiethen. i

V M tjo k a n n , Mellienstr. 137, H. i

- W Ilt
lud.: O t to

8etu'»ei'8tl'a88v, Leke 6i'siie8ii'a88e,
vertust über eins an88eroi<1eut11<;1r ^ro880 ^bouueuteu- 

2Ld1 uuä is t iu üer IsaZe

mit Mtzlißm, kchlilißkiii ÜM
2U stanuenä dillisem ^dounernentspreiss aufLUnartsn. 

IVeitere ^douvement8 nimmt tzut§6§en

ÄIllWWSi's köSstUltllh
Inst.: O t to  I ' t tn iS .

K a iikoM
kür äsn

SiMIK- Mll ptINlL«I>tl»!l!l>,
mit vnä olms kirmen^rilet,

empüeklt m verZellieäeuen kcku8tsrv su 
bLIlisen kreisen

k.ImbmsIll'-'MtMmi,
L L td a r in s n s tr .  1.

Nechnungssormnlare
für

!«IxI. »slid'tilsll ««t ill 
IlsMsl Iliom

hält vorräthig die
Vvm dl s M i  Knchdrnckkri

Kathariuenstraste 1.

Sofort zu bezitde«, 1. ktM,
herrschaftliche Wohnung, 5 Zimmer, 
Helles Entree, urit allem Zubehör, 
Gasleitung. Jährlicher Miethspreis

Nk. Schuhmacherstr. 3 , 1.

Friedrichstratze 10/12.

2 große helle Zimmer mit Entree 
rm 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Suusch auch Burscheugelaß.

ö. S v ttn o r»  Gerstenstr. 17, II.

Freundl. Wohnung,

„Stille Musik".
Schöner Pferdestall, Remise,

p . ttto t» .

LolWhIiiiigMihtl
fiir Minderjährige 

(bis znr Vollcndnng des 2 l.  Lebens« 
jahr-S, B . G. B. 8 l.4 ) 

sind zu haben.
e. tzüinsttinvülti. Kulhdl'Uldttti.

4 Zim., Kab., Entree, Balk^, (Aussicht 
Weichsel) z» verm. Bankstr. 4.

Erste Etage,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sof. z. 
verm. Hohestr.1,Tuchmacherstr-Ecke.

Eine große Wohnung,
3 Tr., 7 Zimmer nud Zubehör, von 
s o f o r t  zu vermiethen.

v la r a  I -v o t - ,  Coppernikusstr. 7.

Mausardeuwohuung
vom 1. Oktober zu vermiethen.

^ o u i»  «V o ttondv is , Breitestr
Mocker, Lindenstraße 59,

Wohnungen v. l.  Oktober zu verm.
S Zimmer, Küche und Entree 

zu vermielh-n___ Strobandstr. 22.

3 NÄtzNungeu
nnÄ WsetzestMe
zu vcrmieihe». cifragen
_________ CoOpernikusstraste t t .

Pferd estaU
zu vermiethen Cnlmerstraste 18.

8 m i»  ^

l ' A o r n .
Sonntag den 3. August er., 

im VikloniL'Kai'ten:

Ernte- n. Kinderseß.
Antreten

der Kinder zum Empfang der Sensen 
und Harken um 3 Uhr nachmittags.

2 , ,  Abmarsch 
um 3 '/^  Uhr vom Bromberger Thor.

4 Uhr.
Abends: Tanz im großen Saale.

Eintrittspreis: Mitglieder von 
Kriegervereinen und deren Angehörige 
1V Pf. für die Person.

K in d e r un te r 14 Jah ren  f r e i.
Nichtniitglieder 2 0  P f. siir die Person. 

Tanz für Mitglieder 5 «  Pf., 
Nichtniitglieder L Mk.

Es werden alle Freunde und Gönner 
des Krieger«Vereinswesens hiermit 
ergebenst eingeladen.

Der Borstand.

Leute , k re tta g :

KlMSS KoNLKll
vom Lromxeterkorps 

ckes IHaveu-ILssimeMs von 8ebmiät 
f l. komm.) I^r. 4.

2 ur ^.uMtiruns selansen u. : 
0 uv. 2. 0 M . „Llaritaua". kauta- 

8i6 a. ü. 0 p. „vsr Trompeter von 
Zäkkinsen«. „Onl^ to 866 üer kaes 
asain", I 4i6ä kür 0 orn6t ä kiston. 
Onv. 2. Op. „0 i6 2 istznn6rin^. Rs- 
miui866N26n a. 0 p6ru V. 0 . N . V. 
Weder. „Kolk", spauisods Sereurräs. 
Odor a. ck. Op. „vie I^omdaiäen^. 
„In äer Venussrotte", Walrer. 
„LrbArossderLos krieäriod", kau- 
kare tür Herolästrompeten.
Kulans 8  Udr. Lintritt 2 0  kts» 

Von 9 Udr ad 10  ktz. 
kttnuieltv, Ltadstrompetsr.

L e ib its c h .

Sonntag den 3. d. M ts.:

1
wozu ergebenst einladet

8 t» I» » I iv ,  Gastwirth.

)

„Ä'iüs Uiisill", krsitesv.,
einpfiehlt

kräftigen Mittagstisch
zu soliden Preisen._______ K ta tt.

Evangelische Gemeinschaft.
Gottesdienst in Mocker, Bergstr. 23 : 

jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, sowie Donnerstag, abends 
8 Uhr. Jedermann ist herzlich w ill­
kommen.

Deutscher Blau - Kreuz - Verein.
Sonntag, 3. August cr., nachm. 3 Uhr: 

Gebetsversammlung mit Vortrag von 
8. 8trsied, im Vereiussaale, Ge­
rechtesir. 4, Mädchenschule. E in tritt 
frei für jedermann._____________

Lnthattsamkritsverein j. blauen kreuz. 
Sonntag den 3. August cr., nach,». 

4 Uhr: Erbauuugsstttttde im Ber- 
einslokal, Bäckerstraße 49. Jeder- 
mann ist herzlich willkommen.

I n  Sachen Ig- 2 ia v -  
^  _ InoNss»kr e/a «Nsrian
S o ka lu vk l Nr. 439 nehme ich die 
dem bezw. seiner Frau
zugefügte Beleidigung als unwahr 
zurück.

Mocker den 31. J u li 1902.
«Ssvlsn S o k a lu o k l.

Gestohlen
silb. D a m en uhr Nr. 69 350 nebst 
goldener Kette. V . SvkeoNroe, 
M ocker, Thornerstraße 58.

Uerloren
eine goldene Kapsel mit einer 
Haarlocke. Gegen Belohnung ab­
zugeben

Neuttädtcr Markt 4 .

Braune Jagdhündin
zugelaufen. Abzuholen bei

0  SHo>or, Bruschkriig-Stewken.
Löslicher Kalender.
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Beilagr ;« M. 179 b« „Thor«« Preise".
Sonnabend den 8. August M8.

Parlamentarisches.
Die Z o l l t a r i f e , , m m i s s i o n  des Reichstages 

berieth am Donnerstag die Vlechzölle. Die  
Gruppirnng wnrde vereinfacht lind auf Antrag  
Spali» <Ztr.) folgende Sähe angenommeii: Blech 
roh 3 M k.. bearbeitet 5 M k . F ü r Wellblech wurden 
die Satze der Vorlage: roh 5 M k ., bearbeitet 8 M k.
angenommen. g ä r a„de,es gepreßtes, gebuckeltes 
«. s. w. Blech wurde der Z o ll auf 4 M k. ermäßigt.

Provinzialuachrichteii.
e Schvnsee, 3 l. J u li.  (Einquartiern»»!,.) Am  

28. und 29. August finden hier und in der Umgegend 
viele Einquartierungen vorn Kürassier-regiment 5. 
Ulairenregiment 4 und Liisareuregiinent 5 statt. 
H ier werden der S ta b  der 35. Kavalleriebrigade 
und der S tab  des Ulaneuregiments 4 Q uartier

Briesen. 3 l. J u l i.  lA n  SteNe der „Herberge 
znr Heim at"). welche im  W iuter abbra,,,,te l>at 
der Befltzer jetzt ein grotzes Gebäude ernchten 
lassen, dessen Einrichtung für die Beherbergung von 
Handwerrsbiirsche» nicht berechnet >st- Dadurch 
haben die wandernde» Gcsel en >h,e aeul aufge- 
suchte Heimstätte. i» welcher thuen fü r die billigste 
Vergiltiliig» häufig auch umsonst Obdach geboten
wurde für immer verloren. .

t  Eulm , 3 l. J n l i.  (Verschiedenes.) Am  M o n ­
tag findet die Eröffnung des neuerbanten evan- 
aelischen Vereinshauses statt. I n  demselben be­
finden sich außer dem christlichen Hospiz auch die 
Herberge zur Heim at «nd das Jünglingsheim. 
Bei Gelegenheit der im  Vorjahre hier stattge- 
fiiudeiien Provinzialversammliing des Gustav- 
Adolsvereins wurde der Grundstein dazu gelegt.
— D er Tnriiverein veranstaltet am Sonntag sein 
Sonimerfcst. M i t  demselben ist verbnnden ein 
Bezirkswetttnrnen; an demselben betheiligen sich 
auch die Vereine Grande»;, Schweb lind Brom - 
berg. — V o r einiger Z e it wurde mitgetheilt, daß 
dem Besitzer U. in Jam ran  an seinem vor einem 
In ln zeh n t gekaufte» Grundstücke eine bedeutende 
Fläche an der im Grundbuch angegebene» Größe 
fehlt. U . ist durch diesen Fehler des derzeitigen 
Katasterbeamten schwer geschädigt, indem er nicht 
nur eine» zn hohen Kaufpreis gezahlt hat, sonder» 
auch seit Jahren zu hohe staatliche Steuern und 
andere Laste» zu tragen gehabt hat. Der Ge- 
sainmtschaden w ird auf ca. 450» M k . berechnet. 
Nachdem sich der Geschädigte an den Herrn Ober» 
Präsidenten gewendet, winde er wegen Nichtzu­
ständigkeit an das Finanzministerium verwiesen. 
Auf das an dasselbe wegen Schadloshaltung des 
durch einen königlichen Beamten in amtlicher 
Eigenschaft entstandenen SchadenS lies nun der 
Bescheid ein. daß dem Gesuche nicht näher ge­
treten werden kann, w eil eine Ersatzpflicht des 
Staates nicht begründet ist. Nach den Akten find 
Einwendungen gegen die vorzunehmende Fort- 
schreib»»» seitens des Borbefitzers nicht gemacht 
worden, u. w ill sich bei diesem Bescheide jedoch 
nicht beruhigen, sondern eine P etition  an den 
Landtag richte». E iner unserer Herren Abgeord­
nete» hat sich bereit gezeigt, dieselbe dem Land­
tage zn überreichen «ud zn vertrete». — Der 
immerwährende Regen bindert beim Erntege­
schäft sehr.

Roscnberg. 28. J n li.  (D er Nestor der west- 
vrenßischen Volksschnllehrer). H err Kantor und 
Lehrer Soot. ist im  93. Lebeusiahre in Abbau Rosen-

^^Rosenl>erg.'29. J u li.  (Besitzwechsel.) D ie Land- 
bank in B erlin  verkaufte von ihrer im  Kreise 
Rosenberg belegenen Herrschaft G roß-Janth  das 
Sauptgiit i»  Größe von ca. 3760 M orgen an Herrn  
Rentier Stephan S tern  aus Posen.

Cadinen, 31. J n li.  (D ie  Kaiserin) unternahm  
am M ittwoch Nachmittag m it ihrem Gefolge 
einen S p azierritt nach Tolkem it nnd der alten 
Bnrg. Heute Nachmittag wurde in pen W ald  ge­
ritten. während die beide» jüngste,, kaiserliche» 
Kinder an einer Neuauflage, des sog. S tra lan er  
F 'is d w e s  sich vergnügten. F ü r  heule Nachmittag 
find wieder Spazierritte  kezw. Ausfahrten in die 
Umgegend n> Ansficht genommen. I m  Laufe des 
morgige» Tages werde» in Cadinen die Tennis­
plätze fertig werde» ,„,d „x»? Abwechselung 
bringe». P rin z  Adalbert besieht sich in den näch­
ste» Tagen von Cadmeii nach Rominten und 
verbleibt am Sonntag nachts in Königsberg.

Oanzig. 30. J u li.  (Verschiedenes.) H err Ober- 
präfidialrath von Liebermauu t r i t t  am 4 August 
einen bis M it te  September dauernden Urlanb an.
-  D as  „Regiment der B erliner", das 129. I n -  
fanterieregiiuent. wechselt. Wie bereits kurz m it­
getheilt. seinen S tandort. Am  i .  Oktober d. J s . 
w ird es von Bromberg »ach Granden- verlegt. 
B ei der letzten Aushebung wurde» den Hundert- 
iien»undzwaiiziger» nicht weniger als 700 Berliner 
snaeschrieben. — M i t  der Roggeuernte ist jetzt auf 
S E e re n  Gütern auch des nördlichen Theiles von 
Westprenßen , begonnen worden. D ie Heuernte

E rträge geliefert, daß vor- 
in diesem Jahre einen 

Mim«, " ' " " "  -» S>«r»

ruhenden Kreuzgew olbes'st Anfang I , , „ i b e -  
gönnen worden. A ls  am M ontag  Nachmittag 
die M a u re r an dem Gewölbe arbeiteten platzte 
m it lautem Getöse eine der Granltsmllei,. Der 
anf der S äu le ruhende Theil des Gewölbes blieb 
jedoch «»versehrt; er schwebte frei in der Luft. 
D ie M a u re r kamen m it den« Schrecken davon. 
D as Gewölbe, daß in dieser Woche fertiggestellt 
werde» sollte, soll nilnmehr abgebrochen, die 
Säulen nochmals geprüft «nd erforderlichenfalls 
durch neue, stärkere Säulen ersetzt werden. Der 
Schaden w ird  anf 20 --2 5 0 0 0  M k. geschätzt. D ie  
Baukosten der neue» Kirche betragen über 300000 
M ark . -S e lb s tm o rd  beging der 17 Jahre alte 
Sohn des BetnebSsekretars G rnh» von hier. Der 
Unglückliche, der seit längerer Z e it geistesschwach

unter heftigen Schmerzen. — B ei Vornahme von 
Nangierbewegnuge» entgleisten heilte aus dem 
Bahnhof W orm ditt (Strecke Wormditt-Liebstadt) 
eine Maschine nebst dem hinter ih r laufenden 
Viehwagen. Maschine und Wagen sind beschädigt. 
E in  Theil der Strecke Wormditt-Liebstadt w ar fü r  
kurze Z e it gesperrt. ^

Tilsit. 29. J n li.  (Selbstmord.) I »  vergangener 
Nacht vergiftete sich i»  seiner Wohnung tDentsche 
Straße) der 46jährige Zahnarzt Benm» M er.

Meine!. 29. J n li.  (Besitzwechsel.) Der Nelchs- 
tagsabgeordnete Matsch,ill hat sei» 405.4 Hektar 
großes G u t Mitzken für 132000 M k. au Herrn Fietz 
aus M aienhof verkauft. ^

Argenan. 29. J n li.  (B lutvergiftung. Roggen- 
erute.) E ine hiesige Vürgerssra» verletzte sich 
beim Anslikhrneii eines A als an dem noch «n 
Halse des Fisches steckenden Angelhaken den Da»- 
»,en der rechten Hand ganz unerheblich n»d be­
achtete die geringe Verwundung nicht weiter. Am  
andern Tage aber schwoll der Daumen , in,ärmlich 
au und verursachte ihr n„erträgliche Schmerzen. 
Der sofort hinznaernfene A rzt stellte B lu tverg if­
tung fest und vermochte zwar eine „»M ittelbare  
Lebensgefahr abzuwenden, doch w ird die verletzte 
Sand auf M onate hinaus arbeitsunfähig bleiben. 
— Die Roggeuernte ist hier allenthalben in vollem 
Gange und liefert an S troh  und Körnern einen 
überaus reichen E r tra g ; doch hat die kühle, feuchte 
W itterung die merkwürdige Folge gehabt, daß sich 
die Roggenkörner zu ungewöhnlicher Größe ent­
wickelt haben, von den Hülsen nicht festgehalten 
werden könne» und daher schon unter der Senfe 
stark ausstreuen. D ie ausgedehnte Anwendung 
von Plantüchern beim Einfahre» w ird  sich also 
sehr empfehlen.

Argenan, 30. J n li.  (D as  am Sonntag abge­
haltene Sommerfest des Nadfahrervereins) verlief, 
von« schönste» W etter begünstigt, bei starkem Be­
such in gelniigenster Weife. Um 4 Uhr w ar Korso- 
fahrt m it Musik durch die S tad t, von 5 Uhr ab 
Gartenkonzert im  T ivoligarte». um 8 U hr Be­
grüßungsansprache niid Kaiser-Hoch (H err Z im m er- 
Meister Fischer), nachher Kunstfahren, wobei die 
Knilstfahrer.Herr Sakrocki und der 7jährige Konrnd 
Brust, beide aus Tborn. wahrhaft stainlenswerthe 
Leistnnge» boten. D a»» folgte ein sehr flo t^  sicher 
und elegant gefahrener Neigen des hiesigen Vereins 
»nd komische Vortrüge auf dem Rade. Den Schluß 
des in jeder Beziehung wohlgelniigenen Festes bildete 
ei» bis zni» Morgen dauerndes Tanzkranzchen. 
Von auswärtigen Vereinen betheiligte sich »nr der 
Nadsahrervcrein „V orw ärts" aus Thor».

Bromberg. 29. J n li.  (D ie  landwirthschaftliche 
Hochschule), deren Errichtung in Bromberg der 
Reichskanzler bestimmt in Aussicht gestellt hat. 
wird ihren Platz anf den» früher Hempel'schen Felde 
erhalten. Zu praktischen Uebnngeu soll ein 400Morgen 
großes G u t angekauft werde».

Die Endentscheidung 
in  der Konitzer Mordsache.

Aus der Entscheidung des Oberlaudesgerichts 
z« M arienw erder theilt die „Antis. Korresp." des 
weiteren noch folgendes m it:

„Die Behauptung, daß die an der ankere» Kopf­
haut als „Petechien" bezeichneten Flecke lediglich 
Äerwesinigserscheiiningen seien, widerspricht dem 
thatsächlichen Befunde. . . . Bon allen Gutachtern 
werde» die iPetechien übereinstimmend als E r-  
stickiliigserscheiiiiingeil angesehen und dasselbe gilt 
auch von den vorgefundenen Ekchhmosen. Diese» 
außer Zweifel gestellten Thatsache» gegenüber kann 
die Behailptnng des Antragstellers, die Petechien 
der Kopfhaut könne» auch durch Aufhänge» des 
Ermordeten m it dem Kopfe nach unten hervor­
gebracht sein. als jeder Begründung ermangelnd, 
nichts verschlagen. . . .

Daß die Schiiittfühm ng am Halse nicht ein 
Schächtschnitt ist. hatde, Sachverständige D r .M itte n -  
zweig, nachdem er sich über die Ausführungen des 
Schächtfchnittes auf dem Zentralviehhof in B erlin  
aus eigener Anschauung unterrichtet hatte, begut­
achtet. »nd auch das Medizinalkollegium hat sich 
dahin ausgesprochen, daß die Schnittsührnng in­
sofern m it dem Schächtschnitt nichts gemein hat. 
als derselbe genau in querer Richt»»« über die 
vordere H älfte  des Halses nnterhalb des Kehl- 
kopfes geführt zu werde» Pflegt, »m beide H a ls ­
schlagadern und die Luftröhre gleichzeitig dnrch- 
zutrennen, während der bei W in ter vorhandene 
Schnitt schräg geht n»d nicht shmmetrisch beide 
Seiten des Halses getroffen hat. Diese Darstcllnng 
des Schächtschnittes stimmt auch m it dem Übel-ei», 
was der Schlachlhausinspektor und Thierarzt Wendt 
bei seiner gerichtlichen Vernehmung am 25. Februar 
1901 als das seit vielen Jahren in Konitz von den 
jüdischen Schlächtern beobachtete Schächtverfahre» 
geschildert hat.

D ie wissenschaftliche Deputation folgert aus 
dem Befunde des Kopfes, daß für die an der Sehnen- 
hanbe im Borderhanptstheile vorgefundenen zahl­
reichen brauiirotben rundlichen Flecke als natür­
lichste Ursache ein Schlag m it einem schwere» 
stiimpfen Körper sei, und daß ei» solcher Schlag 
den W in ter zw ar nicht sofort getödtet. aber doch 
derart betäubt habe. daß fü r die weitere ver­
brecherische Thätigkeit ei» gelähmtes, vielleicht 
sogar bewußtloses Objekt geschaffen w ar. Diese 
Folgerung w ird anf die als vorhanden festgestellten 
Blutanstretm ige» in der weichen H irnhaut gestützt. 
E s leuchtet hiernach ein. daß der von» Antragsteller 
« ü ä ^ ^ e n r  Gegenbeweis, es sei von den Obdnzente» 

äußeren Einwirkungen anf die

D r. Stürm er, wie der Antragsteller w ill, nochmals 
»nd zwar »nter Vorlegung der Gutachten des 
Medizinalkollegiiims und der wissenfchastUchen 
Deputationen, zu vernehme», insbesondere darüber, 
ob sie auf ihren früheren Gutachten behane». 
Aber selbst wenn die genannten Aerzte be, ihrer 
etwaige» nochmaligen Vernehmung erklaren wiirden.

w eil bei ihnen das höhere Maß von Erfahrung  
niid Wiffenschaftlichkeit voransznsetzen ist.

D ie Behauptung des Antragstellers, daß am 11. 
M ä rz  1900, dem Todestage W inters, abends gegen 
V.12 Uhr Licht in» Lewh'schen Keller gesehen 
worden sei. ist nicht erwiesen. D ie dafür benannten 
Zeugen sind vernommen worden. Ih r e  Bekun­
dungen sind iiuficher. Znm theil widersprechen sich 
die Zeugen. E s ist nicht ausgeschlossen» daß das- 
lenige Licht, das die Zeugen Laas, Scheel und 
Reichn» wahrgenommen haben wolle», garnicht 
im Lewh'schen Keller gewesen ist. sondern in dem 
den Backraum enthaltenden Keller des Bäcker­
meisters Anger, der »eben dem Lewh'schen Hanse 
wohnt. D er Arbeiter M as lo ff kaun inanbetracht 
der vielen »ud erhebliche» Widersprüche, in die er 
sich bei seinen mehrfachen Vernehinnngeil ver­
wickelt hat, als ein glaubwürdiger Zeuge umso- 
weniger angesehen »»erden, als er Wege» Meineides 
verurtheilt ist. Dasselbe g ilt von der Aussage der 
Zeugin Roß. D er Schneidermeister v. Lukowicz 
und dessen Schwester. Fräulein v. Lukowicz, auf 
die sich Antragsteller ebenfalls beruft, wissen aus 
eigener Wahrnehmung vo» der fraglichen Aeuße­
rung des L iw h  überhaupt nichts. D ie völlige 
Unwahrscheiulichkrit der Erzählungen der F rau  
M aslo ff und der Fron Berg über Wickelte »,id 
Taschentuch des Ernst W inter ist bereits in dem 
Bescheide des Erste» S taa tsanw alts  genügend 
dargctha». Z u r  Widerlegung der dortigen siir zu­
treffend zu erachtende» Darlegungen w ird in dem 
vorliegende» Antrage nichts vorgebracht.

Adolf Lewh ist nach seinen Bekundungen im  
M asloff-Prvzeß noch am 13. M ä rz  1960 noch ein- 
oder zweimal m it Fleisch aus den M a rk t gezogen. 
A ls er einsah, daß es nichts nutzte, stellte er es 
ein. D ie dann noch vorgenommene Ausbesserung 
der Feiiernng in der Räucherkammer läßt sieb trotz­
dem in unverfänglicher Weise erkläre», insbesondere 
daraus, daß. wie Lewh unwiderlcgt angegeben hat. 
die Feuerung etwas eingefallen ivar und etwas 
einstürzte, svdaß aus diese»» Grunde die Ausbesse­
rung nothwendig wurde. D ie von Frau  Nielinger 
beknndete Thatsache, daß sie am 13. M ä rz  1900 
gegen 7 Uhr morgens M oritz Lewh in der Nähe 
des Logengartens getroffen habe. kann. wie >» dem 
Bescheide des Erste» S taa tsanw alts  zutreffend 
ausgeführt ist, einen Verdachtsgrnnd nicht abgeben. 
Z u r Widerlegung jener Anssührniiaen w ird indem  
vorliegende» Strafa,»trage nichts gngesührt.

M oritz Lewh hat allerdings die Bekanntschaft 
m it Ernst W inter eidlich abgeleugnet und ist dafür 
wegen M eineids bestraft worden. Aber es liegt 
kein Grund vor. anzunehmen, daß er sich zn dieser 
Ableugnn»« im  Bewußtsein der Mitschuld a» 
einem Verbrechen bewogen gefühlt hat. W ah r­
scheinlicher ist es. daß ihn dazu die Furcht, durch 
ein Zugestäudniß erneute» Verfolgungen ausgesetzt 
zu sei», verleitet hat.

Hiernach sind die gegen Adolf «nd M oritz Lewh 
vorgebrachten Verdachtsgriinde schon an sich nicht 
beweiskräftig, um den Verdacht der Thäterschaft 
oder auch nur den Verdacht der Anstiftung, Bei­
hilfe oder Begünstigung zu begründen. Der V er­
dacht der Thäterschaft oder Beihilfe muß sogar 
aus folgendem Grunde für widerlegt erachtet 
werde»: D er Tod des Ernst W in ter erfolgte, wie 
aus dem Gutachten hervorgeht, am I I .  M ä rz  1900 
innerhalb der erste» sechs Stunden »ach der »m  
etwa 1 Uhr eingenommenen M ittagsniahlzeit. Adolf. 
M oritz «ind Hugo Lewh haben sich »»» über ihr 
Thun nnd Treibe» während der ausschlaggebenden 
Stunden in überzeugender Weise ausgewiesen nnd 
es ist danach ihre Betheiligung als Thäter oder 
Gehilfen an der Tödtnng des Ernst W in ter für 
ansgeschloffe» zu erachten.

Bezüglich des gegen den Schlichter Lnmbnrger 
ausgesprochene»« Verdachtes der Thäterschaft wird  
anf die Aussühruiigen in den Bescheide» des Erste» 
S taatsanw alts  «nd des Oberstaatsanwalts ver­
wiesen nnd wiederholt hervorgehoben, daß Ham ­
burger den schlüssige» Nachweis geführt hat. daß 
sei» Thun n»d Treiben am 11. M ä rz  1900 ein 
völlig »»verdächtiges gewesen ist «nd m it der 
Tödtiliig des W in ter i» keinem Zusammenhang steht

Ans diesen Gründe» nnd da das aufs ein­
gehendste nnd m it aller S o rg fa lt geführte V o r­
verfahren. welches alle Thatsache», die »nr irgend­
wie m it dem Winter'sche» Tode in Beziehung ge­
bracht werde» konnten, umfaßt hat, genügende 
Verdachtsgriinde nicht ergeben hat. welche die 
Erhebung der öffentlichen Klage gegen die B e­
schuldigten rechtfertige» könnte», mußte der Antrag  
gemäß 8 172. Absatz 1 Strasprozeßordimiig ver­
worfen werde». D ie  Koste» waren nach 8 175 
StrasprozeßordiiNiig dem Antragsteller aufzu­
erlegen_______

.................... daß sie ans ihrem früheren Gutachten beharren.
war nnd sich zu Hanse anfhielt. nahn» am Montag so müßte doch den Gutachten der genannte» Körper- 
eine Menge Benzin zn sich, starb aber erst heute schaftm nnbedingt der Vorzug gegeben werden.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung, 2. August. 1901 1  Vize­

adm iral N . Schering. 1897 Gefecht der deutsche», 
Schuhtrnppe am Oranjesiiiß. 1873 Zurückgabe 
Belforts an Frankreich. 1870 Angriff auf S a a r-  
brücke». 1870 Eintreffen W ilhelm s 1. m it B is - 
marck. M oltke und Roon in M a in z . 1858 *  
Königin Em m a der Niederlande geb. Prinzeß von 
Waldeck. 1854 *  Prinzeß Albrecht vo» Preußen 
geb. Prinzeß M a r ie  von Sachsen-Alteilbiirg. 
1815 *  Adolf Friedrich G ra f vo» Schock zu 
Briisewitz bei Schwerin, Litteratnrhistoriker. 
Dichter «ud Knnftsammler. 338 Schlacht bei 
Chäronea.

Thor», 1. Angnst 1902.
— ( P e r f o n  « ilie  »>.) Der Gerichtsassessor Laus  

Dobbersteiu aus Neustadt Westpr. ist unter E n t­
lassung ans dem Jnstizdienste z»r Rechtsanwalt­
schaft bei dem Amtsgericht «nd dem Landgericht 
in Bromberg zugelassen worden. D er Referendar 
Georg Wapenhensch in Phrltz ist in de» Oberlandes- 
gerichtsbezirk M arienw erder übernommen «nd 
dem Landgericht in Elbing znr Beschäftigung über­
wiesen.

— M b e rfö rs te rfte lle .) Die Obersörsterstelle 
Schnecken im Regierungsbezirk Gilmbinnen ist. wie 
der „Staatsanz." amtlich meldet, zum 1. Oktober 
1902 anderweit zn besetze».

— ( P e t i t i o n  a u  d a s A b g e o r d n e t e n -  Haus.) M an theilt nns m it: Der Bureau-

direklor des Hauses der Abgeordnete» hat au die 
Unterzeichner der B itte  nm Gewährung vo» Z u ­
schüssen zu deu Ruhegehältern der vor dem 
1. A p ril 1897 in den Ruhestand getretenen Be­
amten die M ittheilung  gelange» lassen, daß die 
Petition bis zum Schlüsse der Session nicht zur 
Berathung nnd Beschlußfassung gelangt ist und 
infolgedessen nach -der Geschäftsordnung des 
Hanfes als erledigt betrachtet wird. D ie Be« 
theiligten-haben daher beschlossen, diese Petition  
bei Eröffimng der nächsten Session des Abgeord­
netenhauses nochmals znr Vorlage z» bringen.

— („ S p u r e n  n n d  D e n k m ä le r  ru ss isch er  
Geschichte a u f  schlesischem B o d e » ." ) H err 
Landesrath G otthardt Schober in BreSlan beab­
sichtigt seine angedeutete Arbeit auch anf Posen» 
Westprcnßen und Ostpreußen anszitdehue». E r  
bittet die Freunde solcher Forschungen wie die 
lokale» Geschichtskeiiner nu, baldgeueigte Auskunft. 
Besonders interesstrt ihn die Brantwortnng fol­
gender Frage»: 1. Finden sich in dortiger Gegend 
änßerlich wahrnehmbare Erinnerungen an rnssische 
Geschichte, die sich dort abgespielt hat? (z B . G e­
denksteine, Gedenktafeln. Denkmäler. Grabstätte» 
bervorragender Persönlichkeiten. Kriegergräber aus 
dem siebenjährigen Kriege, von 1806/7 und 1813). 
Z "  dmem F a ll werde» erbeten: a) eine genaue 
Abschrift der Insch rift; b) eine M otographie des 
Denkmals in Kablnetformat (gegen Rückerstattung 
der Kosten). 2. Finde» sich sonstige Eriilnernugeu, 
wie z. B . in Schlesien i» Wirschkowitz. wo alljährlich 
eine Fnndationspredigt zum Andenke» an eine 
Plünderung des Ortes durch die Russen 1759 ge­
halten wird.

— (W e m  s o l l  m a n  T r in k g e ld  e r g e b e n ? )  
Wenn einer eine Reise thut. so kann er was er­
zähle». I »  dem, was über das erlebte ansge- 
plaudert w ird. fehlen fast nie die Klagen über 
das Trinkgeideruinvese». E i»  wahrer Schauder 
überläuft uns beim Nahen der Scheidestnude a»S 
dem Hotel. Wenn w ir  nur erst draußen wären! 
Ohne daß w ir  etwas habe» verlaute» lasten, 
scheint man im  ganzen Hotel zu wisse», daß w ir  
abreisen wolle». Kau»» öffne» w ir  die Thür, so 
stoßen w ir  auch schon anf das Zimmermädchen, 
das «ns m it den, bekannten vielsagende» Blick 
anschantr „Vergiß meiu nicht!" Der Z im m er­
kellner. m it dem w ir  eigentlich nie etwas zu thun 
gehabt habe» und de» w ir  kennen zn lernen bis­
her noch keine Gelegenheit hatten, stellt sich nns 
vor »nd überreicht n»s m it einem tiefen Bückling 
auf einem Teller die Rechnung m it dem Ersuchen, 
beim Oberkellner z» zahlen. N u r zögernd entfernt 
er sich aus unserer Nähe. E r  scheint noch etwas 
aus dem Herze» zn haben. A ha! W ir  verstehen 
ihn. E in  anderer Kellner, der uns bei der 
M ittag stafe l mal bedient hat. kommt herbeige­
laufen; er möchte nns beim Anziehen des Paletots  
behilflich sein oder so etwas. Selbstverständlich 
nnr zn dem Zwecke, nm sich von uns ein Andenken 
in Gestalt eines Geldstückes, das nicht bescheiden 
zn sein braucht, zn sichern. Der Oberkellner 
würde es sehr übel vermerke», wenn w ir  fü r dir 
Ehre. daß er nns den Rechnungsbetrag abnimmt, 
ihm nicht noch eine besondere Anerkennung zn- 
theil werden ließen. „G ott sei Dank, nun ist der 
Dornenpfad beendet!" denken w ir  im  stille». 
W ir  haben zu früh trin iuphirt. Unten am E in ­
gang des Hotels grüßt uns sehr höflich der P fö rt­
ner und wünscht uns eine glückliche Reise. Der 
M a i» , we,ß. w arum ; uns kommt ebenfalls eine 
Ahnung. Noch bleibt der Hausdiener übrig, der 
nns im Sotelwageu nach dem Bahnhof befördert. 
W ir  sind freigebig gewesen, denn w ir  habe» 
niemand unberücksichtigt gelassen. Ob w ir  aber 
die niiansgesprocheilen Wünsche des Hotelpersonals 
erfüllt haben, das glauben w ir trotz alledem be­
zweifeln zu müsse». I n  de» M iene» stand'- ge­
schrieben, daß man mehr erwartet halte. D asw nrm t 
nns «ud bringt einen W erniiitstropfc» in die 
sonstigen Annehmlichkeiten einer Sommer-reise. 
Leider hat alles Schreibe» gegen das Trinkgelder- 
»»Wesen bisher nichts gefruchtet. E s  blüht nach 
wie vor; es abznschaffe», erscheint ganz «»mög­
lich; aber es läßt sich doch ans ein vernünftiges 
M aß  herabmindern. M a u  sollte die Trinkgelder- 
siiinuie nie über 10 Prozent des Rechnn»,gsbetrage» 
ausdehnen und an den Trinkgeldern nnr solche 
Hilfskräfte thriluehinen lasse», die thatsächlich 
siir uns thätig gewesen sind. Dahin gehört in  
der Hauptsache der Haiisdiener. der unser Gepäck 
besorgt »ud m it der Reinigung nnferer Kleider 
und Stiefel sich abmüht, Leistungen, die ma» vo» 
dem L ote lw irth  nicht »msoust verlange» kann. 
E s wäre freilich besser, diese Leistungen i» festen 
Taxe» zu wisse». In d es , der eine braucht de» 
Hausdiener mehr, der andere weniger. Z n r Be- 
zahlnng der Zimmermädchen, die von» Hotelbesitzer 
besoldet werde», hat der Gast keinerlei Verpflich­
tung. W ie w eit den Kellnern ein Trinkgeld zu­
steht. diese Frage möge sich jeder »ach dem Grund­
sätze vo» Leistung nnd Gegenleistung beantworten. 
Rechtlich hat der Kellner keinerlei Anspruch auf 
ei» Trinkgeld, ebensowenig, wie der Känfer in  
einem Warengeschäft de» Handlungsgehilfe» da­
für noch besonders zn bezahlen hat. daß er nn» 
bedient. Manche Sommerreise würde einen 
harmonischeren Abschluß ohne die leidige Trink- 
geidersltte erhalten; besonders Damen leide» 
darunter. W ie schön wäre es. wen» die Bedienung 
ein- siir allemal in den Preisen für Z im m er, 
Speisen und Getränke m it eingerechnet sei» würde! 
Lieber eine» höhere» P re is , als die Trlnkgelder- 
anhäiigsel.'

— ( B o m  H o l z  m a r k t . )  Aus Warschau w ird  
von, 27. J n l i  berichtet; D ie Stim m iing auf dem 
Holzmarkt ist m att. «ud die Umsätze bewege» sich 
in bescheidenen Grenzen. A »s Deutschland ein« 
aehende Nachrichten lauten nicht günstig. An»  
Danzig nnd Thor» w ird  gemeldet, daß Preise 
zwar >m allgemeinen noch gut seien, daß aber 
viele Holzgattniigen. namenllich Banhölzer, nur 
schleppenden Absatz finden. D ies w irkt natürlich 
depnmirend anf nnseren Platz. I »  der abge­
laufenen Berichtswochc sind ans dein Weichsel- 
gebiet 1000 Bauhölzer (48 Knbikfiiß) zn 72 P s .p ro  
Knbikfnß sranko Schnlitz und 2000 Kiefernschwellen
n 2 80 Mark pro Stück franko Danzig nach 
renken verladen worden.



)( Mocker, 31. Ju li. (Der Verband deutscher 
Kriegsveteranen) des Kreise» Thor» hält am 
Sonntag den 3. Augnft seine Monatsversammlung 
ab. in welcher über die diesjährige Sedanfeier be­
rathen werden soll. Das Erscheinen jedes M it­
gliedes ist daher erforderlich und erwünscht.

Aus dem Kreise Thor«, I. August. (Die Ein 
weihnng der neuen evangelischen Kapelle in 
Gostgan) findet am Montag den II. Anglist vor­
mittags 10 Uhr dort statt. Der Einweihung geht 
in der Schule z» Gostgan eine kurze Abschieds­
feier vorauf. Nach der kirchlichen Feier wird nm 
I Uhr im AnstedclnngSgasthanse in Gostgan ein 
gemeinsames Mittagessen stattfinde», z» dem auch 
Dame» eingeladen werden.

Eingesandt.
<F1ir diesen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortlichkeit.)
Junge Leute »nd junge Maschen, die in Makler 

ihre Wohnung habe», in Thor» aber i» Geschäften 
thätig sind. haben des Abends, wenn sie von ihrer 
Beschäftigung nach Mocker zurückkehren, oft unter 
den Belästigungen junger Burschen, die sich überall 
ans den Straßen nmhertreibe». zn leiden. Mit 
den jungen Leuten suchen die arbeitsscheuen Ge­
sellen S treit anzufangen und möglichst eine 
Schlägerei ins Werk zu setzen, während die jungen 
Mädchen von den Nowdies mit nnstttlichen Redens­
arten belästigt werden. Zn den männliche» Vaganten 
geselle» sich dann zumeist noch liederliche Dirnen, 
fodatz oftmals ganze Züge von solche» Umhcr- 
treiber», die für Mocker eine große Plage find, 
auf den Straßen zu sehen sind. Im  Interesse der 
Erhaltung des öffentliche» Anstandes und der 
Sicherheit wäre es dringend zu wünschen, daß mehr 
als bisher auf diese Leute geachtet wird, damit 
" " 2  lunse Mädchen und junge Leute, die des Abends 
«ach Mocker gehe» müssen, dies nicht mit Furcht 

etwaigen Begegnungen mit solchen Umher- 
treiber» zu thun brauche». ».

Seit einiger Zeit macht sich in Mocker eine 
wahre Hmideplage unliebsam bemerkbar. Nament- 
nch des Abends ist es nicht rathsam, ohne Stock 
die Straßen zn passiven, wenn man nicht riskiren 
Will. mit den Zähnen eines bissigen Köters zum 
Schade» der Beinkleider nnangenehme Bekannt­
schaft zu machen. Das Recht der Hausbesitzer, 
rillen Hund steuerfrei halten zu könne», kann doch 
«ur so anfgesaßt werden, daß letzterer als Wach- 
Hund an der Kette liegen muß bezw. des Nachts 
ans dem Gehöft frei hernmlanfen kann. wobei 
natürlich der Besitzer dafür verantwortlich ist. daß 
sein Hund nicht anf die Straße entweichen »nd 
Passanten belästigen kann. Es würde sich daher 
empfehlen, herrenlose und nngekniittelt anf der 
Dorsstraße umherlaufende Köter einfach wegsangen 
»u lasse» n»d der Abdeckerei zu überweisen. Außer­
dem wäre es aber auch sehr zeitgemäß, die Hunde­
steuer. welche in Thor» 15 Mk. beträgt, auch in 
Mocker anf dieselbe Höhe. mindestens aber ans 
>2 Mk. zn bringen, eine Maßregel, welche den ge­
drückten finanziellen Verhältnisse» zngnte kommen 
Würde, ohne zu gerechten Beschwerde» Veranlassung 
gebe» zn tonne». Wir hegen das Vertrauen, daß 
der Herr Gemeindevorsteher Falk- iberg. der mit 
dem alten Schlendrian in der G-mciud« gründlich 
aufräumt, auch für vorstehende Klage Abhilfe 
schaffen wird. von« xro wuttio.

Die „PrimuS"-Kataftrophe vor 
dem Seeamt.

Bor dem Seeamt in Hambnrg begannen am 
Donnerstag Vormittag 10 Uhr die Verhandlungen 
s« der Angelegenheit des Zusammenstoßes des 
»Primus- und der „Hansa*. Als Rechtsbeistaud 
für PeterS fnngirte Dr. Kämmerer, als derjenige 
für den Kapitän der„Hansa*, Sachs, Dr. Schröder, 
als Reichskommissar der Kapitän z. S . a. D. 
Ehüden. Der Vorsitzende Rath Dr. Schön theilte 
mit, daß die Zahl der Geretteten 108 betrage, die 
der Vermißte» fei aus 102 zurückgegangen, 81 
Leichen feie» aufgefunden worden, 21 fehlen. Die 
Aussagen beider Parteien über der» Hergang des 
Unfalls gingen weit anSeinander, erst die heutige 
Zengenvrrnehiining müsse Klarheit schaffe». Es 
stehe fest. daß die Positionslaternen beider Schiffe 
Vorschriftsmäßig waren n»d daß beide Schiffe mit 
voller Kraft fuhren; die „Hansa* 12, der „Primus* 
v Knoten. Der „Primus" sei in einem Winkel 
Von 35 Grad getroffen worden. Der Maschinist 
habe in Bnxtehude ausgesagt, eine Keffelexplosto» 
sei bei dem geringe» Dampfdruck ansgeschlossen 
gewesen, er habe aber nach dem Zusammenstoß 
nur daran gedacht, sein eigenes Leben zn retten.

Kapitän S a c h s  von der „Hansa*, der nnver- 
eldigt aussagt, theilte mit. er habe vor der Kata­
strophe erst grünes Licht gesehen, dann zwei M i­
nuten lang rothes Licht. Plötzlich sei dies vrr- 
Ichwnnden, und man habe wieder »ur grünes 
Licht gesehen. Zur Verhütung der Kollision war 
e» »n» schon z» spät. da die Fahrt zu schnell war. 
Signale vom „Primus* oder den Gesang der 
Passagiere habe er nicht gehört, auch garnicht ge­
wußt, daß sich vor ihm ein Paffagierdampfer be- 
jäiide. Ferner sei ihm nicht bekannt gewesen, daß 
Paffagierdampfer an der Nienstedter Brücke an­
lege». Kapitän P e t e r S  vom „Primus* der 
ebenfalls unvereidigt bleibt, giebt zn. ein falsches 
Fahrwasser genommen zn habe». E r thue dies 
immer, wen» das Wasser frei sei. Als er das her­
ankommende Schiff sah. glaubte er, noch vor ihm 
die Nienstedter Brücke erreiche» zn können. Er 
erklärte weiter: Nur mein grünes Licht kann von 
der „Hansa* gesehen worden sein, es ist nicht 
möglich, daß diese mein rothes Licht zwei Minuten 
lang erblickt hat. Ich bin so nahe am Strand 
gefahren, daß die „Hansa* sestgerathrn mußte. Ich 
habe ein Signal gegeben» aber die „Hansa* hat 
nicht geantwortet. Der erste Steuermann der 
»Hansa*, der mit den beiden Kapitänen ver­
nommen wird, schließt sich im ganzen den Aus­
sagen seines Kapitäns an. Aus der weiteren 
Zeugenvernehmnng ist hervorzuheben, daß ein 
Passagier der „Hansa* sehr bestimmt aussagt, er­
hübe bemerkt, daß der Dampfer „Primus* kurz 
vor der Kollision eine Bewegung machte, welche 
den Zusammenstoß zur Folge haben mußte. Im  
allgemeine» ergab die Verhandlung «ine für den 
Kapitän PeterS vom „PrimnS* «»günstige 
Situation.

A»S den weitere» Berichte» gebe» wir noch 
folgende Einzelheiten wieder: Kapitän P e t e r »  
Von» „Primus* erklärt, er habe in Kranz nur 
zwei Glas Bier getrunken «nd sei daher voll­
ständig nüchtern gewesen. Anf die Bemerkung 
des Vorsitzenden, daß flcb an Bord des „Primus* 
810 Passagiere befunden hätten, während derselbe

mir 192 hätte aufnehme» dürfe», erklärt PeterS. 
er habe nur 186 gezählt. Als er vor der Kollision 
zwei Töne mit der Dampfpfeife gegeben habe, sei 
weder gesungen worden, »och habe die Musik ge­
spielt. Die Pfeife sei helltönend und weithin 
hörbar. — Kapitän S a c h s  von der „Hansa" er­
klärt. es sei ihm nicht bekannt, daß man oberhalb 
Bönhasensands nicht mit voller Kraft fahren 
dürfe. Er habe das rothe Licht des „Primus* 
»nd des „Tent" 2 Minute» laug an Backbord 
vorausgesehen. Auf die Bemerkung des Vor­
sitzenden. der Ansgncksmann habe das rothe Licht 
des „Primus" nur eine» Augenblick durch- 
schimmern sehen, erklärte Sachs, der Mann müsse 
sich irre». Anf „Primus" habe man sein grünes 
Licht nicht sehen können. Auch habe er „Primus" 
liichtfilreiiienPaffagierdampsergehalten.keineMnfik 
und kein Singen gehört. Seine Kursänderung habe 
ungefähr einen halbenStrich betrage». RechtSauwalt 
Dr. K a e m m e r e r  sucht hierauf dem Zenge» an 
der Hand von Modelle» zu beweisen, daß er das 
rothe Licht des „Primus" garnicht habe scheu 
können. Sacks bleibt jedoch bei seiner Aussage- — 
Steuermann Wa h l e n  von der „Hansa" sagt aus, 
er habe auf der Kommandobrücke gestanden „nd 
habe beim Pasfiren der letzte» Gasboje das Topp­
licht »nd das rothe Seitenlicht des „Primus" 
etwas an Backbord voraus gesichtet. Dies sei 
klar zn sehen gewesen. Das grüne Licht des 
«Vrnniis" habe er vorher nicht gesehen. Gleich 
»ach dem Sichte» des rothen Lichtes des „Pri 
mns" fei auch das des „Teilt" sichtbar geworden. 
Plötzlich sei dann das rothe Licht des „Primus 
verschwunden und das grüne erschienen, worauf 
der Kapitän der „Hansa" gerufen habe: .„Der 
Kerl giebt Steuerbord»über." Sofort sei dre 
Maschine anf „volle Kraft rückwärts" angesetzt 
worden. Etwa eine halbe Minute spater ser der 
Zusammenstoß erfolgt. — Zeuge S c h o o f  von 
der „Hansa" stand als Passagier anf Deck und 
beobachtete Steuerbord voraus ein ziemlich hohes 
rothes Licht, sowie an Backbord vorans zwei 
rothe Lichter, das eine etwas höher als das 
andere; dann erblickte er ein grünes Lickt »nid 
hörte gleichzeitig den Ruf: „Donnerwetter! Jetzt 
zeigt er grün.' Was nun folgte, danerte unr 
Augenblicke. — Der Zenge Schiffer T r u b e l  
vom Schlepper „Tent* sagt aus: Es sei nndenk- 
bar, daß man von der „Hansa* ans ein rothes 
Licht gesehen haben könne. E r habe immer mehr 
»ach Nord zu halte» müssen, weil er vom „Pri­
mus* a»S Ufer hinangedrängt wurde. E r sei so 
dicht am User entlang gefahren, daß er schließlich 
a» Grund gekommen sei. — Der Zeuge Picken-  
pack ans Bnxtehnde sagt ans, der „Primus* habe

den geschlossen wird. während er. sobald halbe 
Körper-bäder in Frage kommen, ebensogut an der 
Hüfte resp. der Seite geschloffen werden kann. 
Ein Bad mit diesem praktischen Apparat kostet nur 
5 -10  Pfg-

Marmiafaltiges.

zwei wasserdichte Schotten besessen, »nd sei mit
22 000 Mark versichert gewesen. M it Peters sei 
er stets zufrieden gewesen, es seien über ihn nie­
mals Klagen eingelaufen.

Nach Beendigung der Zeugenvernehmung 
spricht sich der R e i c h s k o m m  i s sa  r dahin aus. 
baß die Führung des „PrimnS* »ach seiner Mei- 
nnng allein die Ursache der Kollision gewesen sei, 
und tadelt, daß die „Hansa* nicht die Signale des 
„PrimnS* erwiderte und die Fahrt nickt er­
mäßigte. Durch das Zusammentreffe» allerlei 
schwieriger Umstände erscheine die Handlungsweise 
des Kapitäns PeterS in milderem Lichte. Aber 
er hätte mit mehr Energie versuchen muffen, de» 
„PrimnS* ans den Strand -n sehen. Da das 
Sceamt nur die Aufgabe habe, die Ursache» festzu­
stellen. so habe er keinen Anlaß, sich darüber zn 
äußer», was geschehen müsse, nm in Zukunft ein 
derartiges Unglück zn verhüten. Nachdem dann 
noch die beide» RechtSanwälte für ihre Klienten 
gesprochen habe», zieht sich das Seeamt znr Be­
rathung zurück. Um 5'/, Uhr verkündete der 
Borsstzeiide den S  p r u ch. der wie folgt lautet:

Der Unfall ist in erster Linie durch den Führer 
des „PrimnS*. Kapitän Peters, verschuldet, weil 
er sich in falschem Fahrwasser gehalten und auch 
nicht mit genügender Änfiuerksamkcit auf etwa in 
Sicht kommende Lichter geachtet hat. Die durch 
die Verhandlung festgestellte Gewohnheit der 
kleinen Dampfer ans der Elbe. sich bei Ebbe mit 
Rücksicht anf den dort schwächeren Geaenstrom am 
Nordnfer zn halten, kann de» Kapitän Peters 
nicht entschuldige», da diese Gewohnheit als ei» 
gegen die kaiserliche Verordnung verstoßender »nd 
die Sicherheit der Schifffahrt gefährdender Miß­
brauch scharf zn verurtheilen ist. Den Führer der 
„Hansa*. Kapitän Sachs, trifft der Vorwnrf. sein 
mit Rücksicht anf die voraus, bezw. etwas an 
Backbord befindliche» Lichter gegebenes Backbord- 
rnder nicht figualisirt zu haben. Durch das nach 
Artikel 28 der kaiserlichen Verordnung hier vor- 
geschriebene Signal wäre die Situation vielleicht 
rechtzeitig geklärt worden, auch wäre es vor» 
sichtiger gewesen, wenn Kapitän Sachs eher. 
als geschehen, die Fahrt seines Schiffes, ermäßigt 
hätte._______________________________

Gesundheitspflege.
Z u s a m m e n l e g b a r e s  B a d e k a b i n e t .  

Bei der grobe» Bedeutung, welche die Heißluft- 
Dampfbäder für die Gesundheitspflege besitzen, ist 
eS erwünscht, die Einrichtungen für russische oder 
türkische Bäder wöglichst einfach zu gestalten. Ei» 
praktischer Apparat znr Bereitung heißer Lust- 
oder Dampfbäder wird nnn von der Firma 
Centnrh Thermal Bath Entsinkt Ltd. »n Hannover 
in Form des zusammenlegbaren Badekabinets in 
den Handel gebracht. Dieses Kabinet besteht ans 
einem Rahme» aus galvaiiisirtem Stahl, der in 
geeigneter Weise mit Gnmmiwänden bezogen und 
mit einer verschließbaren Gummidecke versehe» ist. 
Im  znsammengelgte» Zustande bildet ei» solches 
Kabinet ein Packet von IV5 Zentimeter Hohe. 
75 Zentimeter Breite »nd ca. 5Z en tln ie ter 
Stärke. Durch Luftklappen kann selbst e»n Kind 
in ganz kurzer Zeit daraus das Kabinet auf­
stellen, in dasselbe wird ei». Stuhl und die zum 
Bade gehörige Heizvorrichtnng gestellt. Das Bad 
ist alsdann znr Benutzung fertig. Der durch 
Spiritus geheizte Apparat erwärmt das Kabinet 
in 5 Minuten für ei» heißes Luftbad »nd stillt es 
in etwa 7 Minuten mit Dampf für ei» Dampf­
bad. M it diesem Apparat lassen ^fick mich 
Schwefel-, Sool- nnd sonstige Bader ohne 
Schwierigkeiten herstellen. Sollen Gestchtsbader 
genommen werden, so bringt mau aus die Decke 
des geschlossenen Badekabinets über den Kopf des 
Badenden den Gesichtsdampfer. Dies ist ein oben 
geschlossener Cylinder mit Mundstück zum Ein- 
athme» der Anßeninft, während im Inner» die 
aufsteigende heiße Lnft oder der emporsteigende 
Dampf die gewünschte heilsame Wirkung auf die 
Gestchtshant ausüben. Der anS vier Klappen be­
stehende Deckel des rnsammenleabare» Badekabi- 
netS ist so eingerichtet, daß er bei Vollbäder» 
oberhalb der Schultern resp. am Halse des Baden-

( E i n  b l u t i g e s  F a m i l i e n  d r a i n a )  
hat sich am Dienstag Vormittag in Tanger- 
miiiide abgespielt. Der Dachdecker Pansche 
lebte seit längerer Zeit von seiner Ehefrau 
getrennt, die auch die Kinder bei sich hatte. 
Gegen 9 Uhr stieg er, a ls er seine Frau Zu­
hause wußte, durch ein Fenster in ihre 
Wohnung. Er traf sie in einem Zimmer, 
drückte ihr die Gurgel zu, warf sie nieder 
und feuerte einen Schuß anf sie ab und ver­
letzte die Ueberfallcne schwer am Hinterkopfe. 
Dann richtete er die Waffe gegen seinen 
nebe» der M utter niedersinkenden vierjährigen 
Sohn. Die Kugel drang in das linke Auge 
ei» „nd blieb im Gehirn stecken. Jetzt wandte 
sich P .  nach der Küche und schoß anf seinen 
zweiten, sechsjährigen Sohn, den er a» der 
Schläfe, aber nicht lebensgefährlich verwun­
dete. D ie Schüsse hatten Leute angelockt, 
und als Paasche, der ans dem Hanse stürmte, 
verfolgt wurde, schoß er noch anf seine Ver­
folger und lief nach der Elbe, hier fand er 
sein Grab. D ie Leiche wurde nach einigen 
Stunden geborgen. Während Frau Paasche 
und der sechsjährige Sohn m it dem Leben 
davonkommen dürsten, wird das jüngste Kind 
wahrscheinlich ein Opfer dieser Unthat werden. 
— Zn Rostock gab am Mittwoch ein Arbeiter 
drei Revolver-schüsse aus seine Ehefrau ab. 
Diese gingen fehl. Dann erschoß er sich 
selbst.

(E i n B I i t z s c h l a g )  fuhr am Mittwoch 
Vormittag bei Hannover in eine im Gelände 
übende Abtheilung dcS 73. Jiisaiiterieregi- 
ments. D as 3. Bataillon des Regiments 
hatte im Gelände Besichtigung im Vorposten- 
dienst. Beim  Marsch von Laatzen über den 
Kronsberg bildete die 11. Kompagnie die 
Spitze, znr Sicherung marschirte eine kleine 
Abtheilung von 10 M ann vorauf, die vom 
Leutnant Thilo geführt wurde. Die Abthei 
lniig war ausgeschwärmt n»d nahm mit 
kleinen Abständen die ganze Breite des über 
den Berg führenden Feldweges e i »;  der 
Kompagniechef, Hanptmann von Klüfer, ritt 
dicht hinter der Abtheilung. Plötzlich zuckte 
ein Blitzstrahl ans dem über den Berg 
ziehenden dunklen Gewölk und traf die beiden 
am rechten Flügel der Spitze marschirenden 
Füsiliere Nolte und Bicrmann. R olle, der 
rechte Flügelmann, ans Neustadt a. R . ge­
bürtig, wurde sofort grtödtet, während der 
zweite M an» vom Blitz gelähmt wurde. 
Auffallend ist, baß nicht der wenige Meter 
davon entfernte, hoch zu Roß sitzende Hanpt­
mann getroffen wurde, sondern die näher dem 
Boden sich bewegenden Füsiliere. Bei Nolte 
traf der Blitz die Spitze des mit einem Ueber- 
zug versehenen Helms, ging au der Hinteren 
Schiene herunter, sprang etwa in der M itte 
ab, durchschlug das Leder des Helms und 
fuhr dann den Rücken entlang und um den 
Leib herum, auch zerschmetterte er die Uhr 
des Getödteten. Der Helm»",Verzug zeigt nach 
dem „Haun. Konr.* nur ein kleines Loch von 
dem Umfange eines silbernen 20 Pfennig­
stückes. ohne Braiidspnren; der Riß im Helm- 
leder ist etwa einen Zoll lang, das Hemd 
zeigt Brandspiiren, das G las der Uhr ist 
stanbsörmig zersplittert. Die Lähmung des 
Füsiliers Biermaun ist erfreulicher Weise 
nur derart, daß aus seine baldige vollstän- 
)ige Wiederherstellung gerechnet werden 

kann.
( S e l b s t  m o r de.) Aus Hanan wird von, 

Dienstag gemeldet: I n  Keffelstadt erschoß 
ich der Lehrer Ruhn, ein bekannter hessischer 
üialektdichter in Schwälmer Mundart. —  
2er Polizeikommiffar StutiuS in Jtzehoe hat 
i c h  erschaffen, nm einer DiszipiinaruiUer- 

jiichnng zu entgehe».
( E r t r n  » ke n) ist der Torpedomatrose 

Krest vom großen Kreuzer „Prinz Heinrich*.
(Eine j nge  » dl iche S e l b s t m ö r  - 

d e r  in ), die vor einigen Tagen in Budapest 
in de» Fluten der Donau den Tod suchte, 
soll, wie der ,Voss. Ztg." aus Budapest ge­
meldet wird, nach den Ermittelungen der 
dortigen Polizei mit einer Baroneffe Aveline 
v. Neheimb identisch sein. D a s jnnae M äd­
chen war ganz allein dort eingetroffen und 
hatte bei ihrer Qnartierfrau angegeben, daß 
sie ans einem Mädchc,»Pensionat in Berlin 
entsprungen sei. Ih r  Vater ist todt, ihre 
M utter verarmt, und da sie im Pensionate 
die Gebühren nicht zahlen könnte, sei ma» 
mit ihr hart verfahren. S ie  suchte i» Buda­
pest eine Anstellung a ls Gouvernante, fand 
aber keine und ging dann in den Tod.

( E i n  s c h w e r e s  B a n u n g l ü c k )  er­
eignete sich am Donnerstag in Prag. M ittags  
stürzte bei einem vierstöckigen Neubau im 
Affanirnngsrayon nächst der russische» Kirche 
eine Decke im vierten Stockwerk ein, durch­
brach die anderen Etagen und verschüttete 
eine Anzahl Arbeiter. B isher winden b

Lerchen miker den Trümmern yervorgezogelV  
9 Arbeiter werden vermißt.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  M i l l i o n ä r  S.) 
Der Chikagoer Großkaufmanu und vielfache 
M illionär Rothschild, gebürtig ans Nord- 
stette», hat Selbstmord begangen.

( U n f ä l l e  i n  d e n  B e r g e n . )  I n  
den Tattern abgestürzt nnd bald darauf ver­
schieden ist der praktische Arzt D r. Oskar 
Exner ans Berlin. Er hatte am 17 d. M ts. 
seine Erhol,»igsrcise angetreten, die ihn nach 
Tirol führte^ Auf dem Wege von Rndolfs- 
hntte nach Kais stürzte Dr. Exner einen Ab­
hang hinab und verstarb bald darauf. D a  
das Unglück an einer ganz gefahrlosen Stelle  
sich ereignete, so ist Dr. Exner anscheinend 
von einem Schlaganfall getroffen werden, der 
ihn jäh in die Tiefe riß. Der Verstorbene, 
der nur ein Alter von 44  Jahren erreicht 
hat. hinterläßt Frau und zwei Kinder. Die 
Leiche wird nach Berlin überführt »nd hier 
beigesetzt werden. —  Der Wiener Hofmusiker 
Viktor Christ stürzte in den Bozener D olo­
miten von der Rothwand ab und fand den 
Tod; die Leiche des Verunglückten wurde 
nach Bozen übergeführt. Herr Christ, der 
im Alter von 33 Jahren stand, war mit 
'einer Frau nach Tirol gereist.

( V o n  e i n e m  B  r i e st  a u b e n f l  n g 
V e n e d i g - A a c h e n ) ,  den der ornitholo- 
gische Verein zu Aachen veranstaltet hatte, 
traf a ls erst« eine dem Gastwirth Lausberg 
gehörige Taube nach einer Flugzeit von 15 
Stunde» II  M inuten in Aachen ein.

Verantwortlich fllr den Inhalt: Heiiir. Warnnauu tn Thor«.

Amtlich« N»tir»ug«n der Danztge» Prodnkt««-
vo»» Donnerstag de» 31. Ju li  1902.

Für Getreide. Hiilseufrüchte nnd Oelsaate» 
werden außer dem notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usaucemStzig 
von» Käufer an den Verkäufer vergütet.
G erste  per Tonne von 1000 Kiloar.

iiiländ. große 663 Gr. 145 Mk.
E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

iuländ. weiße 170 Mk.
H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr.
^ .. inländ. 160-170 Mk.
R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. iiiländ.

Winter- 165-203 Mk.
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.20 Mk..

Roggen- 5.30 -5.40 Mk.
Der Vorstand der Produktenbörse.

H a m b u r g ,  31. J»li^ Rübiil rnhig., loko 53 
— Kaffee behauptet. Umsatz 4600 Sack. — Petro­
leum befestigt, Standard white loko 6.60. — 
Wetter: Renne,-iicb. ________

Thorner Marktpreise
vom Freitag, 1. August.

D e n e n »  ir n g

lOOKilo

50 K i l o

2.4 Kilo 
1 Kilo

Schock 

l Kilo

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
Gerste. ...........................
Hafer
Stroh (Nicht-)..................
He». ................................
K och-Erbse»..................
K arto ffe l» .......................
Weizenmehl.......................
B oggem nehl..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Kenle
Rauchfleisch.......................
Kalbfleisch......................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch..................
Geräucherter Speck. . .
Schnialz...........................
B u t t e r .................. r .
E i e r ...............................
Krebse...............................
Aale ...........................
B re sse n ...........................
Schleie . . . . . . .
Hechte...............................
Karauschen . . . . . .
B a rsch e ...........................
Z a n d e r ...........................
Karpfen ...........................
Bnröltten. . . . . . .
M ilch................................
P e tro leu m .......................
Spi r i t us . . . . . . .

.  (denat). . . .
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Zwiebeln 20 Pf. p. Kilo, Sellerie 
Pf. pro Knolle. Meerrettig 10-20 Pf. p. 

Stange. Petersilie 5 Ps. p. Pack. Spinat 10 Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi 15-30 Pf. p. Md l . Blumen- 
kohl 10-40 Pf. p. Kopf. WirsttMeSl 5 -8  Ps. p. 
Kopf. Nettig pro 4 Stck. 10 Pf.. Weißkohl 10-20
Pf p. Kopf. Rothkohl------- Pf. p. Kopf. Mohr-
rüden 10 Pf. P. 3 Blind, Aepfel 40-50 Pf. p.
Pfd., Apfelsinen-----Pf. pro Dtzd.. Gänse
2.30-4^0 Mk. pro Stück. Enten 1.80 bis 3.00 
Mk. Pro Paar, Hühner alte 1,00-1.60 Mk. pro 
Stück, jnuge 80—ISO Mk. pro Paar. Tauben 
50-70 Pf. pro Paar. S p arg e l——— Mk. pro
Pfd.. Pute» — .-----Mk. pro Stück. Radieschen
>0 Pf. 3 B»»d. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bnnd. 
Salat 10 Pf. pro « KM . Morchel,, - - -  Pf. 
pro Mdl.. Gurken 10-30 Pf. pro Stück. Kirschen 
15-40 Pf. pro Pf.. Stachelbeere» 10—20 Pf. pro 
Pfd., Pilze 1 Näpfchen 5 -8  Pf.. Schoote», 10—15 
Pf.pr.Pfd.. Erdbeeren------- Pf. pr. Pfd-, Wald­
beere» Liter 25- 30 Pf.. Blanbeerenl Liter20-35 
Pf.. Birnen 35-60 Pf. pr. Pfd.. Johannisbeeren 
15-20 Ps.pr. Pfd. Himbeeren 40—50 Pf. pr. Pfd.

t Lite»

. n i t z r , ^ .

16 80 17 20
13 80 14 20
12 60 13 40
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Der Fall Ramsau.
Kriminal-Roman von S  Eduard P flügn .

<«achLmS verbot«.)

Vollrad ging hinaus und lieb die Braut, 
leute allein zurück.  ̂  ̂ ^

Helena war tief bestürzt, sie konnte sich an- 
länglich gar nicht fassen; endlich aber ermannte sie 
sich zu dem Ausruf:

„Um Gotteswillen, welch' ein Unglück!"
„Wirklich ein Unglück, aber lab nur. es 

wird sich Alles aufklären."
„Sage nur eins, bei Allem was D ir heilig 

ist, stehst D u  in irgend welcher Beziehung zu dem 
Verbrechen?"

„Aber Lenchen, wie kannst D u  eine solche 
Frage an mich richten?"

„Antworte mir doch, ich bitte Dich, beruhige 
mein armes aufgeregtes Herz."

„Nein. mein Herz, auf eine solche Frage 
giebt kein M ann, der etwas auf sich hält, seiner 
Braut Antwort. D u  mutzt mir so Vertrauen 
schenken." ^

„Ich schenke D ir ja auch Vertrauen, aber 
sage mir doch nur ein Wort, nur zur Beruhigung, 
sage mir nur, w as D u  dem Richter zu Deiner 
Entlastung sagen würdest."

„Nein Helena, D u  bist n.cht mem Richter, 
D u  bist meine Braut, die jede geheimste Falte 
meines Herzens kennt, D u  darfst derartige Fragen 
gar nicht an mich richten."

„Dann hast D u eben etwas vor mir zu
verheimlichen." .

„Ader Helena, n,mm das zuruckl"
„Nein. ich nehine nichts zurück. Glaubst D u. 

ein M ann allein habe Stolz, wenn D u  mich 
nicht in Deine Geheimnisse einweihen willst . . . "

„Aber ich habe ja gar keine Geheimnisse."
„Dann sage mir, was hat es für eine Be- 

wandtnitz mit dem von dem Kommissar aus» 
gesprochenen Verdacht?"

„Darauf gebe ich D ir keine Antwort."
„Dann muß ich eben glauben, daß D u  die 

Antwort fürchtest!"
H elene!"
„Lorenz!"
„Ich bitte Dich, laß ab mit Deinen Fragen, 

vertraue mir. Kind!" "  " '
„D as kannst D u  doch nicht verlangen, wo 

solche Dinge gegen Dich vorgebracht werden und 
D u dazu schweigst. . . Deiner Braut gegenüber."

„Gerade meiner Braut gegenüber, von ihr 
Verlange ich unbedingtes Verträum."

„Bringst eS ihr aber nicht entgegen."
„Weil jede Auseinandersetzung in dieser An­

gelegenheit mich entwürdigt."
„Dann werde ich mir wohl mein Theil denken 

müssen. Es scheint also doch etwas nicht richtig 
zu sein . . .

„Helena, D u  vergißt Dich. aber ich sehr, D u  
hast kein Vertrauen zu mir, und eS ist das beste, 
«h gebe Dich frei. Gehe, eine Braut ohne Ver­
trauen mag ich nicht. Wenn D u  Dich besonnm 
und wenn D u  mir demüthig um dieser Stunde 
willen Abbitte geleistet hast, wollen wir weiter re­
den."

I n  diesem Augenblick trat Kriminalkommissär 
Vollrad mit zwei Beamten ein.

„S ind  S ie  bereit, Herr Graf?"
„Vollkommen."
Er verbeugte sich tief vor Helena und folgte 

den beiden Schutzleuten aus dem Zimmer.
D a s  junge Mädchen, das bis jetzt standhaft 

geblieben, sank mit lautem Schluchzen in ihren 
Sessel zurück. Jetzt erst kam ihr die Empfindung, 
daß sie doch wohl übereilt gehandelt habe. aber 
was konnte sie jetzt noch thun. Er wurde ab­
geführt und ohne Zeugen durste sie ihn ja nicht 
mehr sprechen.

Kapitel 6.
.  A s  Ramsau in seiner einsamen Zelle ange- 
langt war, kam er erst zum Bewußtsein dessen, was 
sifii "j" ihm zugetragen hatte. Er war Jurist genug 
und hatte den Gang der Polizeierhebungen in den 
Mordsallen sder letzten Jahre hinreichend aufmerksam 
pudirt, um zu wissen, daß die Anklage auf Mord 
ihm sehr unangenehm werden konnte. E r wußte 
auch ganz genau daß sein Erschrecken von den 
Polizelbeamten ganz anders gedeutet würde, und 
daß man darin schon an und für sich ein Schuld­
bewußtsein erblickt hatte.

E s  war noch keine Stunde vergangen, und 
der Gefangenwärter, der den Herrn Grasen mit 
voller Rücksicht behandelte, hatte ihm auf sein 
Bitten eine Lampe und die neuesten Abendblätter 
gebracht, a ls .ihm gemeldet wurde, sein Schwager 
Scheiblmgen und Justizrath Bravmann wünschten ihn zu sprechen.'
«  n ^ ü le ich  mit den beiden Herren erschien fauch
- d - H  m>. A - U !

hoben würde, dle Vertheidigung des Grafen über­
nehmen werde. ,

well ich auch, wie S ie  fja wissen, hie feste Ueber- 
zeugung besitze, daß Graf Ramsau an dem Ver­
brechen unschuldig ist."

„Zunächst," erklärte jetzt Scheiblingen, „möchte 
ich, daß mein Schwager mcht länger, a ls unum­
gänglich nöthig ist, m  diesem unwirthlichen Loch 
Aufenthalt nimmt. Und ich erbiete mich, für seine 
Freilassung eine Kaution, wenn es sein muß, bis 
zu einer M illion zu stellen."

-Daran wird leider nicht zu denken sein, Herr
S ch w in gen , denn da die Ueberfübrung eines 

ftlch scheußlichen Verbrechens das Urthell der 
Todesstrafe znr Folge hat. so wird eine Kaution

für einen des Mordes Verdächtigen überhaupt 
nicht acceptirt. Alle möglichen Erleichterungen 
natürlich können dem Untersuchungsgefangenen ohne 
weiteres zugebilligt werden, denn wir haben nur 
die Pflicht, uns seiner Person zu versichern und 
gilt uns alles andere vorläufig gleich."

„Sagen S ie  mal, Herr Graf," begann jetzt 
der Justizrath, „ich möchte gern Auskunft über 
einige Dinge haben, und ich muß zu diesem Behufe 
die beiden Herren bitten, mich mit dem Gefangenen 
allein zu lassen."

„Wenn es sich um Material für Ihre Vertheiln- 
gung handelt, Herr Justizrath, bin ich gern erbötig, 
Ihnen diese Unterredung zu verschossen. E s  ist 
zwar nicht üblich, daß wir den Vertheidiger vor 
dem Verhör mit dem Gefangenen konferiren lassen, 
aber da für uns eigentlich wenig zu verhören ist, 
sondern wir auf andere Weise den Beweis der 
Thäterschaft zu erbringen haben werden, so glaube 
ich jetzt schon die Erlaubniß ertheilen zu können, 
bevor ich mich höheren Orts informirt habe. Ich 
werde das natürlich sogleich thun, benutzen S ie  
immerhin die Zeit, bis ich zurückkomme, zu Ihrer 
Unterhaltung."

Er wandte sich nach der Thür, und a ls er 
sah, daß Scheiblingen keine Anstalten machte ihm zu 
folgen, winkte er thu zu sich heran, legte ihm die 
Hand auf den Arm und sagte: ,

„Herr von Scheiblingen, S ie  müssen mit, S ie  
darf ich unter keinen Umständen hier lassen. E s  
ist dies aber auch gar nicht nöthig, denn haben S ie  
dem Gefangenen etwas Geheimes zu sagen, so 
können S ie  es ihm ja durch den Herrn Justizrath 
mittheilen lassen."

Damit verließen die beiden Herren die Ge­
fangenenzelle. Der Justizrath setzte sich dem Grasen 
gegenüber und begann sein Verhör:

„S ie  find mit Helena nicht in Freundschaft 
auseinander gegangen, das schmerzt sie wohl sehr?"

„Ich kann sagen, Herr Justizrath, mir ist 
die ganze Anklage gleichgiltig, »lögen S ie  mich 
meinetwegen verurtheilen. Denn wenn ich Helena 
verlieren soll, hat das Leben für mich keinen Werth 
mehr."

„Nun, nun, mein Freund, so ernsthaft wollen 
wir die Lage doch nicht auffassen. Ein junges 
Mädchen wird leicht verwirrt durch die Wucht und 
Ueberraschung einer solchen Anklage."

„Gewiß, aber Helena kennt mich lange genug, 
um zu wissen, daß ich unmöglich eine derartig 
scheußliche That begangen haben kann."

„Rechten S ie  nicht mit einem unerfahrenen 
Kinde."

„Nein, ich rechte ja nicht, aber bevor sie nicht 
auf das Demüthigste ihren schmählichen Verdacht 
bei mir abgebeten hat, vordem werde ich nie wieder 
einen Annäherungsversuch machen."

„S ie  wird abbitten, seien S ie  überzeugt. 
Und gerade um das zu veranlassen, werden wir so 
energisch als möglich die Combination des guten 
Vollrad zu entkräften suchen. Sehen S ie  einmal, 
lieber Freund, es sind ja wirklich nur Combinationen, 
die allerdings bestärkt werden, durch das eigent­
hümliche Benehme» Ihrerseits. Er erklärte mir, 
S ie  seien erst puderroth geworden und dann 
leichenblaß."

„Würde S ie  daS nicht aufregen, Herr Justiz- 
rath, wenn man ohne weitere- gegen S ie  die An­
klage des Mordes erbebt."

' „Gewiß, aber ein Polizeimensch und besonders 
ein Berliner Polizeimensch geht nach dem Scheu,a, 
wenn der Verdächtige Zeichen der Aufregung giebt, 
ist er schuldig. Und außerdem sind S ie  selber 
zum großen Theil daran Schuld, daß sich der Ver­
dacht in Vollrad bestärkte."

„Wie so?"
. .  -N u n  ganz einfach, er sagte mir, S ie  seien 

flicht m der Lage genügende Auskunft über den, 
lm Jeu  gewonnenen Tausendmarkschein zu geben. 
Hand auf's Herz, so viel Tansendmarkscheine haben 
S ie  doch nicht, daß S ie  nicht genau wissen sollten, 
wo S ie  einen gewechselt haben."

„Aber ich weiß es ja ganz genau. Am Fern- 
schalter des Bahnhofs Friedrichstraße, eine halbe 
Stunde vor Abgang des D-Zuges nach Frankfurt 
am Main."

„Warum haben S ie  aber dann nicht ohne 
Umschweife und schnell diese Antwort gegeben?"

„Weil ich so verblüfft war, so wüthend über 
den Verdacht, daß ich meine Gedanken überhaupt 
nicht klar zusammen hatte."

„Ja, das ist alles verständlich, mein Freund, 
aber die Schwierigkeit liegt hier, den Tausend­
markschein aufzufinden, den S ie  gewechselt haben, 
und nachzuweisen, daß er mit dem. bei dem Ver­
brecher gefundenen nicht identisch ist. D ie  Nummer 
wissen S ie  natürlich nicht?"

„Nein. wie sollte ich."
„Sie haben auch keine Ahnung, ob Herr v. 

Brosowsky die Nummer kennt?"
„M an müßte Brosowsky fragen, jedenfalls 

bin ich nicht in der Lage. das zu bestimmen. 
Aber ich möchte schon glauben, daß Brosowsky sich 
ebensowenig die Nummer seiner Scheine ansieht, 
wie ich. Der. weil er zu viel hat, ich, in folge 
des Gegentheils."

Der Jnstizraih schüttelte den Kopf und meinte, 
-das ist wirklich ein komplizirter Fall. E s giebt 
für uns nur zwei Möglichkeiten: entweder wir 
weisen nach, daß der Tausendmarkschein, der sich 
in den Händen der Polizei befindet, nie in Ihrem  
Besitz war. oder wir ermitteln den Ihrigen, beides 
ist gleich schwer. Trotzdem gebe ich die Hoffnung 
mcht auf, denn ich habe einen M ann. einen Privat- 
detektiv, der zehn der gewiegtesten Kriminalkom- 
mifsare übertrifft. Diesen M ann müssen wir für 
uns anspannen."

„Herr Justizrath, hat sich denn der Polizei­
mensch noch nicht klar gemacht, daß ein zer­
brochener Hausschlüssel in meinem Besitz doch die 
Anfertigung von zwei involvireu müsse, da ich ja 
noch in dem Besitz eines unverletzten bin?"

„Gewiß, das hat sich der M ann alles klar 
gemacht, die Sache liegt ja noch viel einfacher. 
Der Schlüssel zur Villa Ihres Schwagers ist ein

ganz gewöhnliches Serienexemplar und patzt zu 
vielen andern Berliner Häusern. Aber die That­
sache, daß der Schlosser in dem Besteller des 
Schlüssels S ie  erkannt hat . . .

„Erkannt haben will."
„Ganz recht, nicin Freund, erkannt haben 

will, und daß er darauf bestehen bleibt^ das ist 
die ungeheure Gefahr für die ganze Sache. Wenn 
es uns gelingt den Herrn zu ermitteln, der Ihnen  
ähnlich sieht, und den Hausschlüssel hat anfertigen 
lassen, dann haben wir einen großen Vorsprimg. 
Wir werden den Verdacht nicht von Ihnen wälzen, 
aber wir werden in der Verhandlung ein frei­
sprechendes Urtheil erzielen."

„Aus M angel an Beweisen," warf Ramsau 
bitter ein.

„Ja, aus M angel an Beweisen. D a s ist 
höchst traurig, denn das kann S ie  Ihre Stellung  
in der Welt kosten. Ihre Freunde werden stets 
an S ie  glauben."

, „Wenn das geschieht, Herr Justizrath. bleibt 
nnr doch nichts übrig a ls eine Kugel durch den 
Kopf."

„Oho, mein Freund, das wäre ein schlechter 
Abgang, nein, es bleibt Ihnen etwas ganz anderes 
übrig. Ih r  Leben daran zu setzen, den dunklen 
Fall aufzuklären und sich rein zu waschen vor den 
übelwollenden Elementen der Gesellschaft."

Der Justizrath hatte mit großer Emphase ge­
sprochen, und seine Worte verfehlten nicht, auf den 
Grafen Eindruck zu machen. Er sprang auf, reichte 
seinem Vertheidiger die Hand und erklärte mit Be­
stimmtheit: .

„Ja, S ie  haben recht, es wäre wirklich schmäh­
lich, in diesem Fall den Posten zu verlassen, ich 
werde unbedingt bleiben und meine Aufgabe er­
füllen."

„Und diese Aufgabe kann nur heißen, frei 
aus der Haft und Ermittelung des wirklichen 
Thäters, wenn überhaupt ein anderer Thäter 
existirt, a ls  der von Scheiblingen erschossene Ein­
brecher. Ich bin natürlich geneigt zu glauben, 
daß kein anderer existirt, denn die Gründe, die 
Herr Vollrad dafür anführt, find meiner Ansicht 
nach durchaus nicht stichhaltig. Prüfen wir sie doch 
einmal durch. Bei der Leiche des Erschossenen 
wird ein Hausschlüssel gefunden. D a  nur S ie  und 
Scheiblingen im Besitz von Musterexemplaren sind, 
räth der kühne Polizist sofort auf S ie , warum 
nicht auf Scheiblingen?"

„Bitte sehr. Herr Justizrath. er hat in meinem 
Beisem erklärt, nur ich oder Scheiblingen könnten 
Hausschlüssel haben anfertigen lassen."

„Gut, nur S ie  oder Scheiblingen, warum? 
Weil Scheiblingen seine beiden Hausschlüssel in 
einem nicht verschließbaren Schränkchen seines Ar­
beitszimmers hängen hat, wo sie jeden Augenblick 
von irgend einem Domestiken heraus genommen 
und in Wachs abgeformt werden können. Weiter 
kann der Spitzbube, der erfahren hat, vielleicht 
durch eine Frauensperson der Dienerschaft, daß 
ein so sehr reicher M ann wie Scheiblingen stets 
Geld und viel Geld im Hause habe, nicht einfach 
Abends oder als Bettler sich die Hausthür an­
gesehen haben? Ein schneller Druck mit einem 
kleinen Wachspflaster informirt ihn ohne Weiteres 
über den Schlüssel. Er erkennt, daß es ein ganz 
gewöhnlicher Fabrikschlüffel ist und kaust sich einen, 
den er zurecht feilt und in einer stillen Nacht pro- 
birt. D a s  liegt alles sehr nah."

„Aber Herr Vollrad meint, daß ein Berliner 
Einbrecher, so lange er Geld in der Tasche habe, 
keine Unternehmungen gegen ein Privathaus aus- 
führe, wo er bei großer Gefahr nicht besonders 
viel Geld finden könnte."

Der Justizrath schüttelte wieder bedenklich den 
Kopf.

„Nein, nein. auch das ist nicht richtig, es 
kommt mir gerade so vor, a ls ob ein Handwerker, 
der an einer Arbeit genügend viel Geld verdient 
hat, nun nicht eher wieder eine neue annehmen 
solle, als bis das Geld verbraucht sei. Diese 
Theorie unseres Kommissars widerspricht dem be­
kannten Grundsatz: Gelegenheit macht Diebe.
Vielleicht hat Nr. 24  beim Betteln die Leichtigkeit 
des Einbruchs bemerkt?"

Bei diesen Worten trat Kriminalkommissär 
Vollrad in die Zelle.

„Verzeihen S ie . Herr Justizrath. ich habe 
einen Augenblick gelauscht und möchte Ihnen doch 
entgegnen, daß Ihr« Begründung, so scharfsinnig 
sie auch sein mag, hier nicht zutrifft. Wozu, frage 
ich S ie , hat Nr. 24  die Scheibe eingedrückt, wo er 
doch ganz ohne Zweifel durch die Thür gekommen 
ist?"

Ramsau, der während der Unterredung mit 
dem Justizrath seine ganze Ruhe wiedererlangt 
hatte, warf jetzt einen Gedanken ,nS Gespräch, der 
den Beamten überraschte.

„Ich glaube, Herr Justizrath. der Herr Kom- 
miffar hat Recht, denn es scheint mir doch sehr 
unwahrscheinlich, daß ein Verbrecher, der durch die 
Thür kommen kann, um seine Spuren zu ver­
wische», ein Scheibe eindrückt. Denn wozu braucht 
er eine Spur zu verwischen, die er doch garnicht 
zurückgelassen hat. Er hat ia die Hansthur mit 
dem Schlüssel geöffnet und kann sich auf demselben 
Weg entfernen und die Hausthür von Außen 
schließen. Er hat vielleicht die Gewohnheit des 
Hauses gekannt, daß die Sicherheitskette erst von 
dem letzt einpassirenden Hausgenossen vorgelegt 
wird. Und der letzte Hausgenosse ist natürlich 
in den meisten Fällen der Hausbesitzer selbst. Er 
schickt seine Dienerschaft zu Bett, weil er ihrer 

nicht bedarf und nur wenn die Frau mit ihm 
das IHaus verläßt, w as fast immer geschieht, bleibt 
die Jungfer im Ankleidezimmer der Frau von 
Scheiblingen wach. Der Spitzbube wählt also 
mit Absicht den Tag, wo Frau von Scheiblingen 
nicht mit ihrem Gatten ausgeht, wo also auch die 
Jungfer zeitig einschläft. Er informirt sich genau, 
wohin der Hausherr gegangen ist, und wann er 
zurückkehren kann. S o  bleibt ihm also die Zeit 
zwischen dem Einschlafen der Frau und der Rück­
kunft des Gatten znm Einbruch. Es ist daher ein

Unding, eine Scheibe einzudrücken, wenn er auf 
dem Wege durch die Thür sein Ziel erreichen kann."

„S ie  haben ganz recht, Herr Graf, und eS 
kommt noch ein anderes gewichtiges Moment hin­
zu. Nr. 24  wird nicht in das Schlafstubenfenster 
einsteigen, wo er leicht durch einen einzigen Schrei 
der erwachenden Frau in große Gefahr gebracht 
werden kann, sondern er wird einen andern Weg 
wählen und das Schlafzimmer mögiickMvermeiden, 
es sei denn, daß Frau von Scheiblingen ihre J u ­
welen dort aufbewahrt hätte."

„D as ist aber nicht der Fall", erklärte Ramsau, 
„denn die Juwelen meiner Schwägerin liegen auf 
der Reichsbank, und der Einbrecher hatte es ja 
auch garnicht auf die Juwelen abgesehen, denn er 
hat sowohl die werthvollen Boutons in den Ohren 
der Leiche gelassen, a ls auch die Ringe nicht von  
der erstarrten Hand abgezogen."

„Nehmen S ie  es mir nicht übel, Herr Graf 
Ramsau, aber S ie  reden sich um den Kopf, denn 
S ie  führen mir ja immer neue Beweise dafür an, 
daß Nr. 24 ein gedungener Meuchelmörder war."

„Ich bin auch fest davon überzeugt, Herr Kom­
missar. Nr. 24 ist durch die Hausthür eingedrun­
gen, hat direkt seinen Weg nach dem Schlafzimmer 
genommen und meine Schwägerin im Schlafe über­
rascht und getödtet, denn wäre er bei der Ein­
bruchsarbeit von ihr betroffen worden, so hätte ein 
einziger Schrei, ein Druck auf die Klingel die 
Dienerschaft aus den Betten gebracht . . .

„Und dann wäre Nr. 24," fuhr jetzt der Krimi­
nalkommissär fort, „ohne weiteres ausgerückt, wenn 
es sich für ihn bloß um einen - Einbruch gehandelt 
hätte. D a s ist aber garnicht sein Zweck gewesen, 
sondern er wollte Frau von Scheiblingen tödten. 
Und da niemand anders an dem Tode der Dame 
ein materielles Interesse haben kann, außer dem 
Grafen Ramsau, so müssen wir S ie  zunächst fest­
halten. Ob wir die Anklage gegen S ie  erheben 
können und werden, ist eine andere Frage."

„Na, die Zeit wird es ja lehren, ich werde 
inzwischen auch meine Schritte thun, und Graf 
Ramsau wird mir durch reichliche Informationen 
meine Arbeit erleichtern. Gestatten S ie  übrigens, 
daß Dr. Dalberg mit mir zugleich unsern Untev- 
suchungsge fangenen besucht."

„Aha, S ie  wollen Dalberg, das Deiektivgenie 
mit dem Fall beauftragen."

„Gewiß, mein Herr Kommissar, einen M ann, 
der der gesammten Kriminal-Poltzei überlegen ist, 
Herr von Scheiblingen stellt soviel Geld zur Ver­
fügung, a ls irgend nothwendig."

„Nun, Graf Ramsau. dann kann ich Ihnen  
gratuliren, wenn jemand das Geheimniß dieses 
Verbrechens erforschen kann, so ist es Dalberg, der 
Mann, vor dessen glänzendem Genie wir uns 
jederzeit beugen. Herr Dr. Dalberg, lieber Herr 
Justizrath. darf ungehindert hier ein und auspassiren, 
denn er ist nicht nur lein Genie auf dem kriminellen 
Gebiet, sondern er ist auch ein Fanatiker des Rechts, 
und wenn er zu der Ueberzeugung kommt, daß Graf 
Ramsau schuldig ist, wird ihn keine Macht der 
Welt abhalten, ihn dem Richter zu überliefern, das 
ist die Gefahr beim Engagements Dalbergs."

„Eine Gefahr, lieber Kommissar, der wir durch 
den unerschütterlichen Glauben an die Unschuld des 
Grafen mit Ruhe entgegensehen."

Damit verabschiedete sich der Justizrath von 
dem Grafen. Auch Vollrad verließ mit einer Ver­
beugung die Zelle.

Kapitel 7 .
„Wenn es Ihnen recht ist, Herr von Scheib­

lingen, wollen wir jetzt gleich zu Dr. Dalberg 
fahren, den wir um diese Zeit sicher antreffen."

„Ja, ich habe nichts dagegen, mir liegt vor 
allen Dingen daran, meinen Schwager so schnell 
als möglich zu entlasten und wenn es geht, schon 
beim Erniittelungsverfahren so viel Material zu 
bringen, daß die Untersuchung garnicht eiligeleitet 
wird, würde ich Ihnen sehr dankbar sein. Leider 
kann ich mich nur wenig um die Angelegenheit 
kümmern, da mir mein Heim und die ganze 
Stadt durch den Tod meiner Frau verleidet ist."

„D as kann ich mir recht gut denken."
„Ich fühle mich unbehaglich hier, und ich 

hoffe, daß mir eine Reise von großem Nutzen sein 
wird."

„Ich werde in erster Linie nach Nord-Amerika 
gehen, mich ein bischen in den dortigen Großstädten 
herumtreiben, bis der Winter vorüber ist, und 
dann werde ich nach Californien und Texas gehen 
um der dort sinnier noch herrlichen Jagd so recht nach 
Herzenslust zu fröhnen. Gerade die Jagd ist das­
jenige Vergnügen, das vermöge seiner Anstrengung 
und Gefahren uns die Umstände der brutalen 
Wirklichkeit am schnellsten vergessen läßt. Von  
Texas werde ich das tropische Amerika zu Pferd 
durchziehen, und darin an« polaren Süden Eisbären 
schießen. Dann wende ich mich voraussichtlich 
nach Australien und von dort nach den Sü d  ce- 
Jnseln und Asien. Ich werde dann über Japan. 
Sibirien nach Europa zurückkehren."

„Also eine komplette Weltreise."
„Ja, eine komplette Welkeise, S ie  haben ganz recht."
„Und das wollen S ie  allein machen?"
„Ich denke garnicht daran, ich werde »rir so­

gar eine recht große Ääravane zulegen. Bei meinem 
Regiment, den Garde-Küraffiren, habe ich einen 
guten Kameradm, der jeden Augenblick bereit ist, 
mit mir eine solche Unternehmung auszuführen. Er 
wird auch einige zwanzig tüchtige Kavalleristen 
ausmahlen, die eben entlassen worden sind, und 
die sich bereit erklären, die Tour mit uns zu 
machen. Ich werde sie mit allen modernen Massen 
ausrüsten, und so eine verhältnißmäßige Sicherheit 
für uns alle erreichen."

Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Zeitplan für die Benutzung wäh­

rend des Sommers:
1. der Hauptanstalt der städtischen 

Volksbibliothek in der Gersten- 
straße.
Geöffnet Mittwoch abends von 6 

bis 7 Uhr,
Sonntag vormittags von 11V« 

bis 12'/, Uhr,
I m  J u li geschlossen.

2. der Zweiganstallen
vBorstadt

a. in der Bromberger k . f 'A '
b. i» der Culmcr

/  anstatt.
Geöffnet wochentäglich von 6 bis 
11 Uhr vormittags, 2 bis 5 
Uhr nachmittags.
I m  J u li geschlossen.

?. der Lesehalle in der Hanptanstalt 
(Mittelschule, Gerstenstraße). 
Geöffnet Mittwoch abends von 

bis 9 Uhr,
Sonntag nachmittags von 5 bis 

7 Uhr.
I m  J u li und August ge 
schloffen.

Die Benutzung der Lesehalle ist all 
gemein unentgeltlich, die der Bibliothek 
für Bedürftige.

Thorn den 24. M ai 1902.
Das Kuratorium der stiidt. 

Volksbibliothek.

„ ? lM  M k 8 "  
Kim-Mer.
Kkttkiüe-Nädki'.

Karbsüdiiuisr imä
L i l l l l k M I !

verkaufe zu Fabrikpreisen.

All Emirs.
Thorn 2.

Einige Hundert 
n o u vra  ^orsnsrüLko

(2händig rm) für Gesang» 
zuuttheil gebraucht, 

kür 10, 20 unä 30 kk§. 
in der Musikalienhaudluilg von 

kalter I-Amdoolr.

V e llfrd e v n -
Neinignngs-Anstalt

Lwa LSsmi,
ktltihleslllibe M.
Auftrüge werden vormittags 

in meiner Wohnung und nach- 
mittags nur in meiner Anstalt, 
Culmcr Vorstadt 10, entgegen­
genommen.

Sämmtliche

Wtiher-
W««rk>>

hält stets Vvrräthig
t i .  la o o k n s ,  Thorn,

Böttchermstr., im Museum.

Lum?mren
von Schau-, Wohnungs- nnd 

Flnrfeusterir,
photographischen Ateliers, Glaspa- 
vittonS, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Stanbfängen, Ober­
lichten, Wiudfängen, sowie zmn 
Bohnern von Fußböden, waschen 
von Fanden und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen von Marquisen 
empfiehlt sich zu billigen Preisen

L k O u is  Q r o ü n i e k »
Thurmstraße 12, I.

Nähmaschinen
aller Systeme

werden sauber und billigst reparirt. 
^  L i 'ü l i k o i^ I r i )  Mechaniker,

Copperuikusstr. 41, I, 
gegenüber der Gasanstalt.

„Zb»PckgHq-t!«"
V. LsrZfMLv u L  Oo.) Rackodeul-Vresäen 
bestes Kopfwasser, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau- 
werden der Haare und beseitigt alle 
Kopfschuppen, ö Fl. Mk. 1,25 
und Mk. 2 bei » .  Noppo, geb. 
X ln 6 , Breitenstraße 32, I.

Ma» »vasche sich
nur mit

-Wmm -Ne
von

teonlisM  L  lirüzer, Drcs-e«.
d St. SO Pf., Karton ü 5 St. 90 Pf.

Seifenfabrik, Thorn.

Nachweis«»«
der in den Monaten Juni und Juli 1S02 ertheilten Jagdscheine:

«  -r
s;

L Z

s

13./6.
1./7.

10. /7.
11. /7. 
11./7. 
15./7. 
22/7. 
26./7.

Name, Stand nnd Wohnort.

Adolph Kittler, Kaufmann, Thoru. 
Emil Grams, Lehrer, Thorn.
Johann Nhsiewski, Bäckermeister, Thorn. 
Neipert, Hilfsförster, Thorn.
Wurl, Hilfsförster, Thorn.
Franz Thiel, Gymnasial-Ober!., Thorn. 
Friedrich Rienaß, Holzhändler, Thorn. 
Fritz Kordes, Kaufmann, Thorn.

K Z
Z-Z
« Z z

Nsinniek Koräom,
kkotagrsph ües ckeiitseden Okürier-Vereiii».

D l io ro ,  L a N z a i!u o » s tr .  8 .
pabrstudl rum ^telisr. ^

T h o r n  den I .  August 1902.
_______ Die Polizei-BeMaltttUst.

M e  deutsche Fener-Bersicherintgs - Gesellschaft sucht fü r  T h o r»

tüchtige öertrratt
! gegen hohe ErwerbSprovision. >

Angebote unter L . 6 3 7  an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

unübertroffenes O e l fü r  M o to r  
wagen.

»  » N id ! « «  »  lS o k n ,
Hannover-London-Basel.

vsedMWM,
* Iliskr. *

empfiehlt billigst
Q u s ls v  ^okcsi'tnann,
______ Thorn, Fernsprecher 9.

Wohnung mit Pension
für junge Leute zu habe»

__________ M arienstrake S , l

Ein grotzer Laven,
ein Lagerkeller nnd eine kleine 
Hinterwohnnng von 3 Zimmern, 
Küche, sowie Keller und Dachkammer, 
von sofort bezw. vom 1. Oktober ab 
zn vermieden. 6 . Im m snn».

Größere Wohnung.
4 Zimmer nnd Zubehör, parterre auch 
1. Etage, zu vermiethen Thnrmstr.14. 
Zu erfragen bei 0 .  tLoornop.

U U » a  W S Ü S M S , K . ^ G I r - A K « . U Ä L I I I

MiillÄ Naelr'8 Mvdü.,
L Ä ä S I « E L L » a S S 6 ,  L o l L S  L l * S l t S S t r 7 Ä S S S .  " M B

Wegen vorgerückter Saison empfehle

glikoillk Dlimti- »i> KiKerliiitk
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
von» 1. M a i 19V2 ab.

Abfahrt von Thornr Ankunft tn Thor«:
Stadtbahnho« 

nach
vulmsos - (Lulm) - Ki-audonr - litarienburg.
>rsonenzug (2—4 Kl.) . . . 6.20 Vorm. 

ersonenzug (2—4 Kl.) . . .  10.42 Vorm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 2.12 Nackm. 
Personcnzug (2—4 Kl.) . . . 5.51 Nachm. 
Geniischter Zug (2—4 Kl.) . 8.06 Abends

P>

8odiinses - vrlesen - vt. kxlau - lnsterdurg
Personenzug (1— 3 Kl.) . . . 6.4t Borm.
Psrsonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.43 Borm. 
Personeiizug (2—4 Kl.) . . . 2.02 Nachm. 
Durchgaiigszng (1—3 K l.) . . 4.13 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) biS

Allensiein......................  7.13 Abends
Personenzug (1—4 K l . ) . . . 1.17 NachtS.

Haubtbahnhof
nach

Ungenau - tiiinrrrirla» > Posen.
Personenzug (1—4 K l.) . .  . 6.36 Borm. 
Personenzug (1—4 K l.) . . . 11.47 Borm. 
Durchgaiigszng (1—3 K l.). . 12.51 Mittags. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . 3.28 Nachm. 
Nordexpreßzug ( I .  Kl.) . . . 4.46 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personcnzug (1—4 K l.) . . . 7.15 AbendS 
Schnellzug (1—3 K l . ) _____11.04 AbendS

Mtlotsvliln-Klsxaaitroiro.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.32 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl) . . . . 3.10 Nachm. 

(nur Freitags.)
Personcnzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 AbendS

8romderg-8vdnviilemüdl-8erl!n. .
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.18 Morg. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Borm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Personeuzilg (2—4 Kl.) . . . 2.02 Nach»,. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.47 Nachm. 

erso»enzug'2—4Kl.)b.Bromb. 7.05 AbendS 
chnellzug (1—3 Kl.) . . . .  11.00 AbendS

«tadtbahnho»
von

Uarlonburg - Krauliear - (Kulm) - Oulnisv«.
Personenzug (2—4Kl. ) . . . .  7.51 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 11.30 Vorm. 
Per onenzug (2—4 Kl.) . .  . 3.03 Nachm. 
Per onenzug (2—4 Kl.) . . . 5.06 Nachm. 
Per onenzug (2—4 Kl.) . . . 10.12 Abend»

Inskerdurg - vt. Lxlan - krlssvn - 8oliön»s»
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.00 Vorm.
Personcnzug (1—4 Kl.) von

Allenstcin................ ..  9.26 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . .  . 11.22 Vorm. 
Durchgaiigszng (1—3 K l.) . . 1231 Mittags 
Personenzug (2—4 K l.) . . . 5.26 Nachm. 
Personenzug (1—3 Kl.) . . .  10.24 AbendS

HanHtbahnhof
von

Posen - lnowrarlaw - Krgonau.
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  5.53 Morg. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . ?.59 Norm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1-40 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. K l.). . . . 3.05 Nachm 

(nur Freitags.)
Dnrchgaugszug (1—3 K l.). . 4.02 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.47 AbendS 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 10.49 AbendS

klexanllrimo - Otllolsobln.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.27 Morg. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.47 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) . . . 4.06 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1—4 Ki.) . . . 5.07 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.09 AbendS

verlln - Zolrneillemükil - vromlrei'g. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  6.03 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.25 Borm. 
Personenz. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.38 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 9.21 Abends. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—9 K l.) . . 1.02 Nachts.

Außer Gasheizöfen geben wir auch O a s lL v v lL V l! '  
mit Sparbrennern r t t i v t i r s ' v v s i s s  ab.

Die näheren Bedingungen sind in unserem Geschäfts- 
zimmer zu erfahren.

Thor».______  Gasanstalt.

8 Getmiie- «O GrAMMHim D
Vvermiethet

O t to  U r o r » »  L I I .

s v r s r r M L s r r s r W W r M r r s r r s r r S

LilsM ss'vL
mit Geschäftsräumen und Sarglager ist krankheitshalber zn verpachten^ 
zur Uebernahme erforderlich 3000 Mark, auch das Grundstück, über 400 gm. 
groß, znr Fabrik-Anlage sich eignend, ist zn verkaufen.

L i s L a S L V W S l L L .
, _ - Thor«, Jakobsstr. r».

MscKsnei'Lsäeäksn
S e b n s u c t , .

------------

ÜSLkk-iLÜkLN
Vertretenem fsst stten ?!st2en.!

H. a. 2U deriebsn ckurek Nod. 7°»^.

auk llsgenseiliglceit
o rrlo k to t 16S4. IVWti. VersieberangsbestLiil

«ss,0 «IMonsn «.

litzb«N8-ktzll8i«»8- n. tMrtzntH»-Ver8ieIitzrll»88'6e8e!l8eIiaft
L .  N a l l s  s .  Ä .  8 .

OesobÜftsdetried unter Ztaatsauksiedt; Loulante VeäinKUNSsn, vollste 
LieberdeiL ckuroli idr VermöSsu von über 46 Llilliousn Lllr. Der Os- 
ivinn-lOsdergekugs Hiesst u n vv i'kü rrt äsn UittZILsäern ru. Auskunft 
-rlkvilen äie in alisn Orlsn destvMon Vorlrvivr avr LosvNsvdaft.

Warnung r Is t  das nicht Betrug? So fragte ein 
t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  als er uns 
mittheilte, daß er in einem Geschäft auf die 

Frage nach Anker-Pain-Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge­
wissenhafte Bed ienung  unbesehen eingesteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, sogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geschäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

- UM* „Anker-Pain-Expeller "MZ
verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen nnd nicht 
eher zahlen sollte, bis man sich von dem Vorhandensein der be­

rühmten Fabrikmarke „Anker" überzeugt hat. Für 
sein echtes Geld kaun jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt ist nur das Original-Präparat, der 
„Anker-Pain-Expeller" ! Also Vorsicht beim Einkauf l

F. A-. Richter K Cie. in R»do1jkai»t, Wringen.

Lerbtt
v. !

VordLNkio vsi»r»ot». 8LUg«v0fKsmvl8t. anerk.

I,ekrpiäve 
Icosrentrei.

j »ookbsu-, 8tvlnm6tr- u. IjsfbkUileolinilcvr. I
Direktion: OpÜSpdsvKs, ?rof.

Endstation der Linie Schivelbein-Polzin, sehr starke 
Mineral-Quellen und Moorbäder, kohlensaure Stahl- 

Soolbäder(KellersPatentund HuaKßüos Methode), Massage 
auch nach Hiurs Lranät. Außerordentliche Erfolge bei Rheum atism us, 
Gicht, Nerven- und Frauenleiden. Kurhäuser: rr4«arlok »7Nkelm8. 
L»a, 4oI>»i»>l8kuS, «nrkuns (Städtisches Bade-Etabllssement), 
Luisorhucl, »larlendaä, Viktorludsck. 6 Aerzte. Saison voin 1. M ai 
bis 30. September. Auskunft ertheilen Badeverwaltung in Polzin, Larl 
Riessl's Reisekomptoir in Berlin und der Tourist in Berlin, Frankfurt a. M . 
und Hamburg.

Grotzer Lade»,
beste Geschäftslage, von sofort z. ver« 
miethen. K. K o l-o , Breitest»'. 30.

2 Zimmer,
Küche, Zubehör, sowie ein Keller, 
welcher bisher als

Malerwerkstätte 
benutzt wurde, vom 1./10. zu verm. 
Zu erfr.______Bäckerstr. 9 , Part.

Besseres möbl. Zimmer von so- 
gleich zu verm. Breitestr. 3 2 , III.

Ein möbl. Zimnl. mit guter voll 
Pension zu verm. Araberstr. A.

HiMliMIi« itilmiiW,
1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 
nnd aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu ver-

Wohnung
zu vermiethen bei

« . I-Kodoe. Bangeschäst, 
Grabenstr. 1 6 ,1.

Die von Herrn Hanptmann v ro n -  
«ano innegehabteWohnung.
Brückenstraße 11, 3. Etage, ist 
versetzuugshalber vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Zu erfragen

Brückenstraße 11, l Tr.

Balkonwohnnng,
Mauerstraste K l,

bestehend aus Enlree, 3 Zimmern. 
Küche und MSdcheustube, (Preis 500 
Mark) zum I.  Oktober zn vermiethen. 

H arr mann 8el>ulr, Cnlmcrstr. 22

Brückenftratze 8
zn vermiethen vom 1. 10. die
zweite Etage, 5 Zimmer, Badestube, 
Gasheizung, nebst großem Zubehör. 
Aus Wunsch Pferdestall und Wagen« 
remise. Näheres beim Wirth, 1. Etg.

Ä Vorderzimmer ohne Küche vom 
1. 10. zu verm. Neust. M arkt 12.

Kleine Beamtenwohnnng
zu vermiethen Heiligegeiststr. 13,

Druck nnd Verlag von C. D o m b ro w S k i  in Thorn.


